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Auch die älteſten Bauern

ſetzen ihre Kräfte in der

Erzeugungsſchlacht ein,
und helfen mit,

zum deutſchen Endſieg

Aufn.: Schlitz



Die Verſönlichteit entſcheidet über den Erfolg
Der Betriebsführer muß denken, rechnen und prüfen

Die Aufgabe der Landwirtſchaft beſteht im gegenwärtigen
Kriege darin, die Verſorgung der Zivilbevölkerung und der
Wehrmachtangehörigen mit Nahrungsmitteln ſicherzuſtellen .
Dieſe Aufgabe iſt bei den erſchwerten Erzeugungsmöglichkei⸗
ten, die der Krieg mit ſich führt, nicht leicht . Ihre Löſung
verlangt vor allem von den landwirtſchaftlichen Betriebsfüh⸗
rern hohe Leiſtungen in techniſcher und perſönlicher Hinſicht.
Weit ſtärker als in Friedenszeiten wirken ſich heute Fehler
in der Betriebseinrichtung und Betriebsführung aus, weil
geringe Erzeugungsausfälle bei dem knappen Vorrat an Nah⸗
rungsmitteln ſofort empfindlich wirken. Jeder Betriebsführer
muß deshalb ſtändig die Einrichtung und Führung ſeines Be⸗
triebes prüfen. Sehr wichtig iſt für die Leiſtung eines land⸗
wirtſchaftlichen Betriebes zunächſt das Kulturartenver⸗hältnis. Dieſes iſt zwar weiteſtgehend durch die natür⸗
lichen Boden⸗ und Klimaverhältniſſe beſtimmt. Bis zu einem
gewiſſen Grade läßt es ſich jedoch in den meiſten Betrieben
verſchieben. Weit ſtärker als das Kuülturartenverhältnis iſt
das Anbau verhältnis durch den Betriebsführer beein⸗
flußbar. Kleine Aenderungen im Kulturarten⸗ oder Anbau⸗
verhältnis können die Produktion eines Betriebes weſentlich
ſteigern. Durch Umbruch von Grünland ſind in vielen Be⸗
trieben Leiſtungsſteigerungen möglich . Weiter kann durch eineErweiterung des Hackfruchtbaues die Erzeugung
bedeutend geſteigert werden. Uns iſt nun nicht damit gehol⸗
fen, daß die Betriebsführer die Erzeugungsreſervenvorſtehen⸗
der Art erkennen, ſondern ſie müſſen ſie auch ausnutzen
und der Volksernährung dienſtbar machen. Ob das geſchieht
oder nicht, hängt allein von dem Können des Betriebsleiters
ab. Ein betriebswirtſchaftlich äußerſt wichtiger Geſichtspunkt
iſt weiter die zweckmäßige Anpaſſung des Viehbeſtan⸗des an die vorhandene Futtergrundlage. Wer
mehr Vieh, vor allem Milchvieh, hält, als er ausreichend füt⸗
tern kann, verſchwendet Futter völlig unproduktiv. Dieſe Tat⸗
ſache iſt durchaus nicht neu. Bei der Betriebseinrichtung und
Betriebsführung wird ſie aber häufig nicht genügend beachtet.
Im Jahre 1938 betrug die Milchproduktion der deutſchen
Land wirtſchaft 25,2 Milliarden kg. Würde es uns gelingen ,
dieſe oͤurch eine zweckmäßigere Anpaſſung des Milchviehbeſtan⸗
des an die vorhandene Futtergrundlage um 1,5 Milliarden kg,
d. h. um 6 Prozent, zu erhöhen, dann könnte z. B. jedes Kind
unter 14 Jahren täglich zuſätzlich einen Viertelliter Voll⸗
milch bekommen. Dabei iſt beſonders zu betonen, daß es ſich
bei dieſer Leiſtungsſteigerung um eine Mehrerzeugung han⸗
deln würde, die keinerlei Aufwand an Arbeit undBetriebsmittel zur Vorausſetzung hatte.

Dieſe Beiſpiele ſind beweiskräftig genug dafür, daß der
Betriebsführer in der Kriegserzeugungsſchlacht eine Zentral⸗
ſtellung einnimmt; er entſcheidet letzten Endes über ihren Er⸗
folg. Stellen wir einem Betriebsführer auch ausreichende
Arbeitskräfte zur Verfügung under ſetzt ſie unzweckmäßig

ein, dann ſinkt die Erzeugung trotz ausreichender Verſorgung
mit Arbeitskräften, weil die Betriebsführung verſagt. Wird
der beſchränkt zugeteilte Mineraldünger auch noch unzweck⸗
mäßig angewendet , dann iſt der Erzeugungsausfall doppelt ſo
aroß. Nur wenn man ſich dieſe Geſichtspunkte immer wieder
vor Augen hält, ermißt man die hohe 9 9 die dem
land wirtſchaftlichen Betriebsführer im Rahmen der Kriegs⸗
erzeugungsſchlacht zukommt.

Leiſtungsſteigerungen in der Landwirtſchaft ſind möglich:
1. Durch erhöhte Aufwendungen an Erzeugungsmitteln : 2. durch
beſſere Betriebseinrichtung und Betriebsführung ; 3. d Ver⸗
bindung von 1. und 2.

Der zweite Geſichtspunkt iſt heute für öͤie Erzeugung von
beſonderer Bedeutung, weil die Kriegswirtſchaft Mehraufwen⸗
dungen an Erzeugungsmitteln nicht ermöglicht. Der land⸗
wirtſchaftlicheBetriebsführer muß denken, rechnen und prüfen.
Er darf ſich niemals von der Arbeit unterkriegen laſſen. Die
Gefahr dazu beſteht heute zwar angeſichts des Mangels an
Arbeitskräften. Wenn aber ein Betriebsführer ſich mit körp⸗
perlichen Arbeiten ül

Feiſtungen, ſo mag das
Betriebes kann aber ſehr
Mit körperlichen Arbeiten allein laſſen
wirtſchaft keine Höchſtleiſtungene

Die vorſtehenden Ausführungen zeigen, daß der Betriebs⸗
führer neben techniſchem Können über hohe geiſtige Fähig⸗
keiten verfügen muß. Im Kriege ſind die an ihn geſtellten
Anforderungen beſonders hoch, weil die landwirtſchaftliche
Erzeugung auf Grund mangelnder Arbeitskräfte und Erzeu⸗
gungsmittel mit weit größeren Schwierigkeiten verbunden iſt
als im Frieden. Ob und wie weit dieſe Schwierigkeiten über⸗
wunden werden, hängt ab von dem techniſchen Können
und der Perſönlichkeit unſerer Betriebsführer . Auf
die Bedeutung der Ausbildung und Aufklärung unſerer Be⸗
triebsführer kann des halb Tant nachdrücklich genug hingewie⸗
ſen werden. Ein großer unſerer beſten Wenneſteht heute im Felde ihre alte Väter erjähr
Söhne müſſen den Betrieb führen. Ihnen fehlt l

für einen erfolgreichen Betriebsführer notwendige Weitblick
und die ausreichende Entſchlußkraft. Da müſſen die tüchtigen
Betriebsführer im leiſtungsfähigſten Alter Berater ihren
älteren und jüngeren Berufskameraden ſein. Eine entſchei⸗
dende Rolle ſpielt hinſichtlich der Beratung der Betriebsführer
der Ortsbauernführer. Von ſeinem fachlichen Können
und ſeiner Führereigenſchaft hängt die Leiſtung des
Dorfes ab. Er muß ſelber ein vorbildlicher praktiſcher Bauer
ſein, Führereigenſchaften beſitzen und das Vertrauen der Dorf⸗
gemeinſchaft genießen . Der Betriebsführer entſcheidet über
die Leiſtung des einzelnen Betriebes, der Ortsbauernführer
über die Leiſtung des Dorfes. Jan Jeurink.

rengt auf Koſten ſeiner geiſtigenemeint ſein; die Erzeugung des
icht dadur ch herabgeſetzt werden.
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Die Kraftfahrzeugſteuer bei Zugmaſchinen in der Land wirtſchaft
Eine Entſcheidung des Reichsfinanzhofes

Das Halten von Zugmaſchinen ohne Güterladeraum iſt
bekanntlich von der Kraftfahrzeugſteuer befreit, ſolange die
Zugmaſchinen ausſchließlich in land⸗ und forſtwirtſchaftlichen
Betrieben und ihren Nebenbetrieben verwendet werden. Ueber
den Begriff der ausſchließlichen Verwendung von Zug⸗
maſchinen in der Landwirtſchaft waren Meinungsverſchieden⸗heiten entſtanden. In einem Fall, in dem ein Landwirt als
Halter einer Zugmaſchine für ſich und die anderen Bauern
und Landwirte des Ortes Milch zur Molkerei beförderte und
gelegentlich des Rücktransports der leeren Milchkannen Mol⸗
kereiprodukte (Butter, Käſe, Quark) mitnahm , hatte ein Ober⸗
finanzpräſident die Auffaſſung vertreten, die Mitnahme von
Molkereierzeugniſſen, die zum Verbrauch in den Haushalten
der Betriebsinhaber und ihrer Angehörigen beſtimmt ſeien,
ſtelle keine ausſchließliche Verwenoͤung der Zugmaſchine in
der Landwirtſchaft mehr dar.

Gegen dieſe Auffaſſung des Oberfinanzpräſidenten iſt vom
Beſchwerdeführer in der Rechtsbeſchwerde folgendes geltend
gemacht worden:

„In Bezirken, die durch die Milchwirtſchaftsverbände zu
Einzugsgebieten erklärt ſeien, ſeien die Bauern und Land⸗
wirte verpflichtet , die in ihrem Betrieb gewonnene Milch an
Molkereien abzuliefern. Sie dürften auch nicht die Milch zu⸗
rückbehalten , die ſie zur Herſtellung von Butter für den eigenen
Bedarf benötigten. Die Molkereien ſtellten vielmehr die für
die eigene Verſorgung des Betriebsinhabers, ſeiner Ange⸗
hörigen und ſeiner Gefolgſchaftsmitglieder benötigte Butter
8⁴²2

im Werklohn her. Es beſtehe infolgedeſſen zwiſchen der Butter⸗
rücklieferung und der Verpflichtung zur Ablieferung der Milch
ein innerer Zuſammenhang, der vom Oberfinanzpräſidenten
überſehen worden ſei. Dieſer innere Zuſammenhang mache
es unmöglich, eine Verwendung der Zugmaſchine außerhalb
des landwirtſchaftlichen Betriebs anzunehmen, wenn die zu⸗
pückgelieferte Butter ganz oder teilweife vom Betriebsinhaber
und ſeinen Angehörigen verbraucht werde. Der Betriebs⸗
inhaber verbrauche in diefem Fall ſein eigenes Erzeugnis ;
denn er habe die zur Herſtellung ſeiner Butter benötigte Milch
nicht an die Molkerei verkauft , ſondern der Molkerei nur
Werklohn für die Herſtellung der Butter bezahlt. Wenn man
der Betrachtungsweiſe des Oberfinanzpräſidenten folgen
wollte, ſo würde z. B. das Abfahren der Kartoffeln vom Acker
zum Hof nicht mehr ausſchließlich innerhalb eines landwirt⸗
ſchaftlichen Betriebes geſchehen, da die Kartoffeln zum Teil
vom Landwirt und ſeinen Angehörigen verzehrt würden.
Eine ſolche Betrachtungsweiſe würde aber mit Recht allge⸗
meine Ablehnung erfahren.“
Dieſen Ausführungen hat ſich der Reichsfinanzhof ange⸗
ſchloſfen. Er hat mit Entſcheidung vom 30. April 1942 — II
152/41 — den Landwirt als Halter der Zugmafſchine von der
Kraftfahrzeugſteuer freigeſtellt und damit anerkannt, daß auch
die Mitnahme von Molkereierzeugniſſen, die zur Verwendung
in den Haushalten der Betriebsinhaber und ihrer Angehörigen
beſtimmt find, nicht als eine außerhalb der Landwirtſchaft
liegende Verwendung angeſehen werden kann.
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titſchen Schafzucht durch die klima⸗
denheit der einzelnen Gebiete na⸗

In den letzten Jahren wurde wohl
nigung durchgeführt , im großen und

von unſeren Vorfahren getroffene Wahl
Als mit der Neuorganiſation der Schaf⸗

e, hatte ſie einen beängſtigenden Tiefſtand

Raſſenmäßig ſind
tiſche und geologiſckh
türliche Grenzen ge
eine gewiſſe Raſſenl
ganzen muß jedoch die

er t. B den letzten Jahren vor dem Wiederauf⸗
bau u after Rückgang feſtzuſtellen . Wenn dieſe
Entwicklung ſo weitergegangen wäre, hätte mit mathematiſcher

— Genauigkeit der völlige Verfall vorausgeſagt werden können.
Es galt alſo hier, auf dem vorhandenen Material aufzu⸗

bauen, es zu vermehren und züchteriſch zu verbeſſern . Durch
die uns bekannten Förderungsmaßnahmen, Feſtpreiſe für
Wolle, Vollſchurprämie und eine großzügige, auf dem Gebiete
der Tierzucht einmalige Kreditaktion, wurde dies Ziel bald
erreicht. Wenn auch nicht zu erwarten iſt, daß in abſehbarer
Zeit der Höchſtſtand des 19. Jahrhunderts — 30 Millionen
Tiere — erreicht wird, ſo ſei dennoch geſagt, daß die Bevöl⸗
kerungsdichte ſeitdem ſtark zugenommen hat, ſämtliche auf der
Scholle erzeugten tieriſchen und pflanzlichen Produkte notwen⸗
dig gebraucht werden und es außerdem nicht angängig iſt, daß
z. B. eine Pflanzen⸗ oder Tiergattung durch andere verdrängt
wird. Es gilt vielmehr , daß auch die Schafzucht, nicht wie zum
Teil im Ausland, in großen Schaffarmen betrieben wird, ſon⸗
dern organiſch in die Wirtſchaft hinein paſſen muß. Nur ver⸗
hältnismäßig wenige Schafhaltungen ſind in Deutſchland nicht
unmittelbar an eine Scholle gebunden. Die klimatiſche und
wirtſchaftliche Eigenart dieſer Bezirke geben der Wanderſchaf⸗
haltung ihre volle Berechtigung . Da es ſich zum großen Teil
um beſonders intereſſierte Züchter handelt, haben dieſe Wan⸗
derſchafhaltungen ſehr gute Fortſchritte zu verzeichnen.

Der Vereinheitlichung und Verbeſſerung der Zucht iſt durch
bie züchteriſche Betreuung der gut arbeitenden Landesverbände
ein hervorragender Erfolg beſchieden geweſen. Dieſes Ziel ſo
ſchnell erreicht zu haben, verdanken wir vor allem den uner⸗
mitdlich arbeitenden Schafzuchtbeamten , die Jahr für Jahr
Tauſende von Schafen durch ihre Hand gehen laſſen, aus⸗

merzen und paaren. aDie letzten großen Reichsveranſtaltungen zeigten, daß das
für die einzelnen Raſſen anzuſtrebende Wollziel in Feinheit,
Ausgeglichenheit , Dichte und Länge ſowie guten Beſatz faſt
erreicht iſt und zum Teil das Vollkommenſte vom Vollkomme⸗
nen darſtellt. Auch ſind die Gebäude, was Bruſttiefe, Rücken ,
Nieren und Keulenpartie anbelangt, ausgezeichnet , nur kom⸗
men die Beine nicht immer mit dem zu ſchweren und maſſigen
Körper mit. Dies gilt vorwiegend für Vatertiere. Zukünftig
ſollte hierauf bei Schauen und Prämiierungen ſtärker geachtet
werden. Beſonders ſind alle Tiere mit ſchwachen Feſſeln — das
markanteſte Zeichen für ſchwache Beine bei einem zu ſchweren
Körper — rückſichtslos auszuſtoßen. Der männliche Typ
iſt durch die vermehrte Verwendung gehörnter
Böcke unbedingt zu erhalten. Auch müſſen die Landesver⸗
bände bei den Hochzuchten noch mehr Wert auf Bewegung und
Weidegang legen. Das Verbleiben in der Herdbuchabteilung iſt

Jukunfts aufgaben der deuiſchen Schafzucht
* Hebung der kleinbäuerlichen Schafhaltung — Erſtrebenswerte Zuchtziele

davon abhängig zu machen. Wir wollen kein im Stall aufge⸗
zogenes Maſt⸗, ſondern leiſtungsfähiges Gebrauchsvieh , das
bei ovdnungsmäßiger Pflege und ausreichendem Futter zu völ⸗
liger körperlicher und organiſcher Entwicklung kommt.

Eine weitere Zukunfts aufgabe liegt in der
Hebung der klein bäuerlichen Schafhaltung,
nicht nur durch Beratungdurch Zuchtwarte , ſondern auch durch
zur Verfügungſtellung guter Vatertiere — mit eventueller Bei⸗
hilfe. Ein großer Teil der Verbände führt dieſe Aufgabe ſeit
Jahren mit gutem Erfolg durch; die noch Abſeitsſtehenden
ſollten folgen. Die WWeiterentwicklung unſerer Schafzucht wird
ſich zum Teil den ſchon angeführten Zielen ſowie den natür⸗
lichen Bedingungen und dem geſamten Wirtſchaftsgefüge weit⸗
gehend anpaſſen müſſen. Im Augenblick gilt es, die vorhan⸗
dene Zucht un bedingt zu halten. Wenn auch die
durch den Krieg bedingten Futtermittelſchwierigkeiten eine ge⸗
wiſſe Verminderung in einigen Herden mit ſich bringen, ſo iſt
durch die Fruchtbarkeit und ſchnelle Vermehrung der Schafe
nicht nur die Lücke bald wieder aufgefüllt , ſondern es ſteht
bald auch weiteres Zuchtmaterial für die mit Schafen zu be⸗
ſetzenden Betriebe zur Verfügung.

Abſchließend kann geſagt werden, daß die deutſche Schaf⸗
zucht für die kommenden Aufgaben gerüſtet iſt und wertvolles
Zuchtgut für die ſüdöſtlichen und öſtlichen Länder bereitſtehen
hat. Werner Schade.
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Junges, eiweißreiches Grünfutter muß vom Frühjahr bis zum Herbſt
das Hauptfutter in der Schweinehaltung bleiben Aufn.: Hufnagel
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unſere Darſtellung zeigt: Der Raum der Keſſelſchlacht ſüdlich Charkow. — Anſatz der Sowjetarmeenzum umfaſſenden Angriff (1)
gegen Charkow am 12. Mai und die Einleitung der deutſchen Gegenmaßnahmen. — Der Verlauf der Schlacht bis zum 24. Mai, die am
29. Mai mit der völligen Vernichtung der ſüdlich Charkow eingekeſſelten ſowjetiſchen Armeen endete (2)
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Man müßte eigentlich annehmen , daß in der Pferdezucht ,
mit der ſo viele Paſſionen und Liebhabereien der Menſchheit
verbunden ſind, die naturgemäße Aufzucht und Haltung
eines heranwachſenden Fohlens zu den ſelbſtverſtändlichſten

Vorausſetzungen gehört. Trotzdem muß zur Aufzucht und Ju⸗
genderziehung des Fohlens und zur Haltung der Mutterſtuten
mancherlei geſagt werden, um eingewurzelte Fehler auszu⸗
merzen, die heute noch auf den Höfen zu finden ſind.

Schon während der Zeit der Trächtigkeit muß die Mutter⸗
ſtute kräftige, richtig zuſammengeſetzte und vor allem an Mi⸗
neralſtoffen reiche Nahrung erhalten. Hochwertiges Wieſen⸗
und Kleehen, ferner Kraftfutter, und zwar nicht nur einſeitig
in Form von Hafer, ſondern auch zur Anregung der Milch⸗
ſekretion mit Beigaben von Kleie, werden verfüttert . Dazu
können Mohrrüben und ſaubere Futterrüben in mäßigen
Grenzen als weitere Anregungsmittel gegeben werden. Die
Fähigkeit, in den erſten Lebensmonaten dem im ſchnellſten
Wachstum befindlichen jungen Fohlen ausreichende Milch⸗
mengen zu liefern, gehört zu den erſten und wichtigſten mütter⸗
lichen Eigenſchaften der Stute. Es kann nicht genug hervor⸗
gehoben werden, daß Stuten bei allen ſonſtigen körperlichen
Vorzügen, die ſie auch haben mögen, für die Zucht nur dann
gut brauchbar find, wenn dieſe Milchmengen reichlich fließen.
Die Stutenmilch kann durch Kuhmilch — auch wenn dieſe be⸗

ſonders für Fohlen präpariert wird — nicht voll erſetzt wer⸗
den. Wohl gelingt es bei Pflege und Sachkunde, auch ein Foh⸗
len durch Kuhmilch großzuziehen . In den meiſten Fällen aber
holen ſie nur mit Mühe die Entwicklung nach, die andere, bei

— Muttermilch heranwachſende Fohlen, ſpielend durch⸗
laufen.
Notwendigkeit einer naturgemäßen Aufzucht

Bei Stallbeſichtigungen haben wir immer wieder feſtſtellen
müſſen, daß die Haltungsweiſe der Fohlen den An⸗
forderungen hinſichtlich der Aufzucht vollwertiger, kraftvoller
Leiſtungspferde vielfach nicht entſpricht . Es iſt nicht richtig,
die Fohlen viel im Stall zu halten. Wenige Tage nach der
Geburt ſoll ſchon der erſte Ausgang ins Freie erfolgen, um
dann ganz allmählich die Fohlen an den Aufenthalt im Freien
mehr und mehr zu gewöhnen. Tummeln ſie ſich zunächſt täglich
zwei oder gar mehr Stunden an nicht zu kühlen und windigen
Frühlingstagen auf dem Hofe, ſo bleiben ſie beim Einſetzen
wärmerer Witterung Tag und Nacht auf der Weide. Durch
intenſive Sonnenbeſtrahlung und ſtetig ſtreichende Friſchluft
werden Stoffwechſel und Hauttätigkeit angeregt. Gleichzeitig
erhalten Muskeln, Hufe, Gelenke und Sehnen eine allmähliche,
aber überaus zuträgliche Straffung und Dehnbarkeit. Das
Fohlen lernt ſeine Glieder beherrſchen , auf die Umwelt und
alle Vorgänge draußen zu achten und darauf ohne Scheu zu
reagieren. Die Lungen werden für die Atmung frei, und der
ganze Organismus erhält eine überaus wohltuende Anregung.
Beſchäftigt ſich dazu noch der Menſch mit ſeinem ihm liebge⸗
wordenen, freudig wachſenden Pflegling, ſo iſt dieſes die erſte
grundlegende und für das ganze Leben vorhaltende
Charakterſchulung. Solche Fohlen erkennen den Men⸗
ſchen als ihren Wohltäter, und dieſe Erkenntnis genügt im
allgemeinen für das ganze Leben.

Ueberall , wo Licht und Sonne reichlich vorhanden ſind,
werden auch die Keime der infektiöſen Krankheiten, beſonders
der gefürchteten Fohlenlähme, vernichtet. Gerade deshalb
ſollte von vornherein für die Abfohlung ein geräumiger, ſau⸗
berer, von Licht und Sonne durchfluteter Abfohlſtall
bereitgehalten werden. Zu große Stallwärme dagegen behin⸗
dert die notwendige Hautatmung. Die Fohlen werden anfälla
und zumal in dunklen und ſchlechten Stallungen der Natur
entfremdet . Gegenüber Menſchen und allem, was auf dieſer
Welt vor ſich geht, werden ſie ſchließlich höchſt mißtrauiſch.
Nur ſo kommen auch die üblen Charakterfehler zuſtande, die
der Weſensart des Pferdes völlig fremd ſind.

Solange die Fohlen mit der Mutter gehen und als haupt⸗
ſächliche Nahrung die Milch aufnehmen, ſollen ſie rund und
frohwüchſig ausſehen. Iſt dieſes nicht der Fall, ſo muß man
entweder eine zu geringe Milchabgabe der Mutter oder inner⸗
lich krankhafte Störungen oder Wurmbefall annehmen. Man⸗
gel an Mineralſtoffen kann, wie ſich auch einwandfrei aus
Unterſuchungen ergeben hat, ſolche Stoffwechſelſtörungen und
in deren Gefolge Krankheitserſcheinungen verurſachen Ein
Zeichen dafür iſt beiſpielsweiſe die Leckſucht oder die vielfach
auch bei Fohlen zu beobachtende Gier, Erde oder Düngerſtoffe
aufzunehmen. In manchen Gegenden treten ſolche Erſcheinun⸗
gen beſonders auf. Meiſt ſtellen ſich aus ſolchen Störungen
infolge Mineralſtoffmangels auch noch weitere Störungen, etwa
durch Vitaminmangel, ein, ſo daß die ganze Entwicklung nur
noch auffallender nachläßt. Gedacht ſei hier an die Notwendig⸗
keit einer genügenden Kalkzufuhr , die jeder Körper zur Sta⸗
biliſterung und Geſtaltung des Knochengerüſtes unbedingt
braucht. Kalkmangel kann auch bei Weidegana beobachtet wer⸗
den, und es iſt dann dringend notwendig , die Kalkzufuhr des
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Worauf iſt beim Abſetzen der Fohlen zu achten?
Bodens in Ordnung zu bringen. Aber auch Phosphor, Natrium
und Eiſen können, wenn ſie nicht genügend vorhanden find,
Erkrankungen — ähnlich der Leckſucht bzw. Anämie — hervor⸗
rufen. Der Züchter kann ſich zwar in ſolchen Fällen durch Bei⸗
fütterung von Viehſalz , phosphorſaurem Futterkalk ſowie
Schlemmkreide helſen. Bei ausgeſprochenem Vitaminmangel
greift man auch mit Erfolg zu Lebertran. Ein wirkungsvolles
Vitaminprodukt iſt „Vigantol“. In natürlichſter und
beſter Form werden jedoch Mineralſtoffe und Vitamine durch
gutes Heu und Grünfutter, die die Mutter während der Träch⸗
tigkeit und Säugezeit in beſter Form erhält und das Fohlen
auf der Weide nachher ſelber aufnimmt, dem wachſenden Or⸗
ganis mus zugeführt.

Iſt das Fohlen gut entwickelt, ſo kann man früheſtens
nach vier Monaten daran denken, es von der Mutter abzu⸗
ſetzen. Das Abſetzen ſoll jedenfalls ſo ſpät wie möglich
und allmählich erfolgen , weil die Muttermilch die beſte Nah
rung und billigſte Eiweißquelle iſt. Der Zeitpunkt, an dem
das Fohlen abzuſetzen iſt, richtet ſich nach der Milchleiſtung
und Verwendungsart der Mutter. Es gibt Stuten, die wenig
Milch haben und das Fohlen kaum drei Monate nähren, an⸗
dere wieder, die ihr Fohlen fünf Monate und darüber am
Euter haben. Das Abſetzen eines Fohlens darf niemals
plötzlich vor ſich g i, ſondern muß nach und nach ſche⸗

hen, indem man den Tieren eine ges rockenfuttergabe
von 4—6 Pfund Hafer und tadelloſem Wieſen⸗ oder Kleehen
verabfolgt. Man rechnet im erſten Lebensjahr ſo viel Pfund
Hafer täglich als das Fohlen Monate alt iſt. Unter allen Um⸗
ſtänden iſt naſſes Grünfutter , ſei es Klee oder Wickengemenge,
zu vermeiden , weil die Fohlen davon leicht krank werden. Im
Spätherbſt oder Winter iſt dieſer Futtermenge noch eine kleine
Gabe Pferdemöhren oder, falls dieſe nicht angebaut werden,
zuckerhaltiger Futterrüben in zerkleinerter Form beizugeben .

Auf jeden Fall iſt ein kühler, nicht zugiger Stall Grund⸗
bedingung für eine naturgemäße Aufzucht, und dieſer Raum
iſt ſo zu geſtalten, daß die Fohlen ſich ein⸗ bis zweimal am

reien tummeln können. Für die ein⸗
en Fohlen ſtellt man im Winter am beſten ein

meln können, denn die Kälte ſt 1

bei ausreichender Ernährung eine der wichtiaſten Vorau
zungen für eine ſpäterhin geſunde und harte Konſtitution.

Bemerkt ſei ferner, daß kein Zuviel der Nahrungsauf⸗
nahme in den erſten vier bis fünf Monaten während der
Säugezeit zu befürchten iſt. Die Verwertung der Milch iſt in
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hört die Caubfunkſendungen des Reichs-
ſenders Stuttgart von 11.45 bis IZ. oo Uh

FFFVPFPFFPFFVVVVVPFPVVVFVVPVPVVPVPVPVVPTVTVTVTVTſTVTVTVTVTVTVTVTVTVVV——V—vwVTwVTwVT—TwwwwwTww

den erſten Wochen auffallend hoch. Die Verdaulichkeit des ge⸗
gebenen Beifutters iſt dagegen zunächſt gering, jedenfalls viel
geringer als bei erwachſenen Tieren. Erſt ſpäter nach dem
Abſetzen, wenn das Eiweiß dem Tierkörper nicht mehr in dieſer
artgemäßen und beſten Form, wie durch die Milch, dargeboten
wird, wenn vielmehr der Aufzüchter ſeine Gaben zuteilt, kann
leicht ein Zuviel ſchädlich ſein und durch Eiweißüberſütterung
können Erſcheinungen von Gallen⸗ ſowie unnatürliche Ent⸗
wicklungsprozeſſe an Knochen , Gelenken und Sehnen und ſpä⸗
ter ſogar Störungen in der Funktion der Geſchlechtsorgane
hervorgerufen werden.

Eine ſachgemäße Aufzucht iſt nur bei richtiger Fütterung ,
beſonders im erſten Lebensjahr, und bei ausgedehntem Weide⸗
gang möglich. Außer in den natürlichen Pferdezuchtgevbieten .
das ſind die natürlichen Grünlandgebiete und hierbei beſonders
die Weichſelniederungen, iſt die Frage der Beſchaffung des
Weideganges ſchwierig. Dieſe Frage wird ſich überhaupt nur
durch Anlage von Gemeinſchaftsweiden löſen laſſen. Der Anlage
und Pflege dieſer Weiden iſt größte Bedeutung zuzumeſſen.

Zur ſachgemäßen Aufzucht gehört vor allem die Behan d⸗

lung der Hufe, und hier iſt die dauernde Beobachtung
und Behandlung im erſten Lebensjahr von ganz beſonderer
Wichtigkeit. Durch häufige Behandlung laſſen ſich in dieſer
Zeit fehlerhafte Beinſtellungen vermeiden . Nur wenn die Joh⸗
lenhufe in den beiden erſten Lebensjahren richtig behandelt
werden, läßt ſich ſpäterhin ein guter Beſchlaa durchführen . Das
ſind Aufgaben des Wanderlehrſchmiedes, der allerdinas für die
Behandlung der Fohlen beſonders ausgebildet ſein muß.

Mann.
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Rotkleeheu , beregnet, nicht gereutert 46 197gat . 8 324
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Dieſer außerordentlich verſchiedene Nährſtoffgehalt in 1 jg der
verſchiedenen Heuarten tritt beſonders dann in Erſcheinung ,
wenn man nicht nur mit 1 kg rechnet, ſondern mit einer Heu⸗
gabe von z. B. 5 kg. Es enthalten ökg Luzerneheu in der
Knoſpe 615g verd. Roheiweiß in 16308 Stärkewerten, ver⸗
regnetes Rotkleeheu 2308 verd. Roheiweiß in 9858 Stärke⸗
werten, minderwertiges Wieſenheu 125g verdauliches Roh⸗
eiweiß in 1110g Stärkewerten. Es ergibt ſich alſo bei dieſer
Gegenüberſtellung, daß einmal bei Luzerne in der Knoſpe
1 aul 3 Roheiweiß für 11 kg Milch, bei minderwertigem

ir für 2 kg Milch vorhanden iſt, das iſt ein Un⸗*
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man einer Milchkuh 8 kg gutes
futterrüben, 15 kg Gärfutter aus nge, etwa
2 kg Haferſtroh und 2 kg Kaff, b Abzug von 300g
Eiweiß und 3000g Stärkewert als Erhaltungsfutter für die
12 Ztr. ſchwere Kuh eine Menge verd. Roheiweiß , die für
10 kg Milch, und ein Betrag an Stärkewert, der für 11 kg
Milch ausreicht! Die Bedeutung des Heues als Eiweißträgerſer! e be tritt aber beſonders in Erſcheinung , wenn
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heute nicht vorhanden iſt. Die M
in ihrer Höhe auch nach dem Nährſtoff , der in geringſter Menge
vorhanden iſt. Setzt man dagegen 8kg Luzerneheu , in der
Knoſpe geerntet, ein, dann ergeben ſich Eiweiß für 16läg Milch
und Stärkewert für 12 kg Milch. Jetzt fehlen Stärkewerte
und in dieſem Falle müßte eine Beigabe von Trockenſchnitzeln
erfolgen, um die Stärkewertmenge zu erhöhen. b

Es zeigt ſich alſo, daß das Heu entſprechend der Pflanzen⸗
art, aus der es gewonnen iſt, und ſeinem Nährſtoffgehalt von

Sſchlaggebender Bedeutung für den Nutzeffekt der Futter⸗i aber he richt nur als Wirtſchaftsfutteres

ilchleiſtung richtet ſich aber
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Dr. Dietrich.lle Mittel

Die ſickhere Beuernte
Früher Wieſenſchnitt bringt Vorteile — Zeitpunkt: Blütebe

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß Futterpflanzen ,
vor allem das Gras, bei der Werbung erheblich größere Nähr⸗
ſtoffverluſte erleiden als die anderen Ackerfrüchte, wie Getreide,
Rüben, Kartoffeln uſw. Dieſe Wertminderung des Futters
mach Möglichkeit zu verhindern, iſt heute ein beſon ders
wichtiges Gebot. Es genügt infolgedeſſen auch nicht, auf
dem Grünland durch beſſere Pflege und Düngung mehr und
gehaltreiches Futter zu erzeugen , ſondern man muß auch da⸗
für ſorgen, daß dieſes rechtzeitig geſchnitten undſorgfältig getrocknet wird, weil andernfalls das durch
die Pflege und Düngung Gewonnene faſt reſtlos wieder ver⸗
lorengeht. Welche Gründe ſind nun dafür maßgebend, daß
man in manchen Betrieben den Zeitpunkt des erſten Wie⸗
ſenſchnittes immer noch viel zu weit hinausſchiebt ?
Erſtens hofft man dadurch einen größeren Maſſenzuwachs zu
erreichen, und zweitens weiß man, daß das junge Futter er⸗
heblich ſchwieriger zu trocknen iſt als älteres, bereits abblü⸗
hendes Gras. Demgegenüber iſt jedoch folgendes feſtzuſtellen:Das Gras nimmt von Beginn der Blüte bis zur Samenreife
nur an Rohfaſer, niemals aber an Nährſtoffen zu. Im Gegen⸗
teil, es iſt eher mit einer Abnahme ſeines Nährſtoffgehaltes zu
rechnen, ſo daß derjenige, welcher mit dem Schnitt zu lange
wartet, Heu von ſeinen Wieſen erntet, das im Futterwert
nicht wiel beſſer iſt als gutes Sommerhalmſtroh, was in jeder
Wirtſchaft ſowieſo in genügender Menge anfällt. Die Heu⸗
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werbung von jung geſchnittenem Wieſengras macht zudem
keine Schwierigkeiten, wenn man es auf Gerüſten oderSchwedenreutern trocknen läßt. Dieſe Werbungs⸗
methoden, die ſich bei gutem Willen auch heute noch in den
Betrieben einführen laſſen, ſorgen aber nicht nur für eine
weitgehende Erhaltung der wertvollen Pflanzennährſtoffe, weil
ſie das Abbrechen der zarten und damit der eiweißreichſten

inn der Hauptgräſer

Pflanzenteile und das Auslaugen des am Boden liegenden
Futters durch Regen verhindern, ſondern erſparen uns auch
eine Menge Arbeit, weil das einmal ſorgfältig auf den Ge⸗
rüſten oder Schwedenreutern aufgehängte Futter bis zur völ⸗
ligen Trocknung nicht mehr bewegt zu werden braucht. Hinzu
kommt, daß dieſe Art der Heuwerbung ſelbſt bei ungünſtigſtem
Wetter möglich iſt und daß das Futter auf dieſen Gerüſten
unbedenklich ſo lange hängen bleiben kann, bis es die Ar⸗
beitslage des Betriebes erlaubt, das Heu nach Hauſe zu holen.

Dieſen Vorteilen des frühen Wieſenſchnittes — die beſte
Zeit dazu iſt gekommen, wenn die führenden Gräſer mit der
Blüte beginnen — und der Trocknung des jungen eiweiß⸗
reichen Graſes auf Gerüſten oder Schwedenreutern ſteht zwei⸗
fellos ein gewiſſer Verluſt an Maſſe gegenüber. Er läßt ſich
jedoch durch folgende in der Praxis vielfach erprobte Maß⸗
nahmen leicht wettmachen, ja vielfach ſogar in das Gegenteil
verwandeln: Sobald das Gras aufgereutert iſt oder — wo
dieſe Methode noch nicht durchgeführt werden kann — ſobald
man das Heu abgefahren hat, wird eine Nachdüngung
der Wieſe mit leichtlöslichem Stickſtoff oder mit Jauche durch⸗
geführt. Bereits 122 dziha Kalkſalpeter genügen, um die
Grasſtoppeln wieder zu einem üppigen Austrieb zu bewegen,
ſo daß— normale Witterungen vorausgeſetzt— ſchoninwenigen
Wochen der zweite Schnitt genommen werden kann. Die Vor-
verlegung der Grummeternte aber iſt die Vorausſetzung für
eine dritte Nutzung der Wieſen, die je nach den Verhältniſſen
als ein weiterer Schnitt oder als Nachweide durchgeführt
wird. Eine dreimalige Nutzung unſerer Wieſen bedeutet aber
zweifellos eine Mehr⸗ und niemals eine Mindererzeugung
an Futter, wobei noch hinzukommt , daß dieſes junge Gras
beſonders nährſtoffreich und ſchmackhaft iſt.
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Gutes Heu iſt wichtiger als viel Heu! Gerade bei einem
ſpäten Frühjahr neigen unſere Bauern und Landwirte immer
wieder dazu, mit dem Heuſchnitt zu lange zu warten, bis eine
ihnen genügende Grünmaſſe herangewachſen iſt. Wer ſo han⸗
delt, erntet wohl viel „Holz“, aber der Futterwert iſt
zu gering; denn mit Beginn der Gräſer⸗ und Klee⸗

Aufn.: Reichsnährſtand (Freudenmacher)
Der Heuraffer erleichtert das Setzen in Haufen

blüte wird der Gehalt an wertvollem Futtereir
von Tag zu Tag immer weniger. Nur bei frühzeit 5

kann und wird eiweißreiches Leiſtungsfutter geerntet! den! E
wäre deshalb gerade in dieſem Jahr grundfalſch , würde man
mit dem Beginn der Heuernte warten, bis auch die Unter⸗gräſer ſich einigermaßen entwickelt haben. Bis die Unter⸗
gräſer genügend nachgewachſen ſind, iſt das Obergras ſo⸗

wie die Kleearten bereits überſtändig, ſo daß der verlorene
Futterwert durch die größere Futtermaſſe unter keinen Um⸗
ſtänden aufgewogen werden kann. i *

Aehnliches gilt auch für die Heuge winnung bei Lu⸗
zerne, Rotklee und Kleegrasgemiſchen . Auch hier
iſt der frühe Schnitt von ausſchlaggebender Bedeutung für
den Nährſtoffgehalt des Heues! Im allgemeinen wird man
hier immer richtig handeln, wenn man die Ackerfutterſchläge
bei Beginn der Blüte zur Heugewinnung ſchneidet. Daß
man Rotklee, Luzerne und Kleegras grundſätzlich nur auf
Trockengerüſten auftrocknet , iſt heute eine Selbſtverſtändlich⸗
keit. Wer heute noch Kleeheu durch Bodentrocknung
gewinnt, verſündigt ſich auf das Schwerſte . Die Kleearten

Vrattiſche Winke für die Heuernte
Von OberlandwirtſchaftsratDr. Meisner, Karlsruhe

haben durchſchnittlich 40—45 Proz. Blätteranteil, der nur dann

für die Verfütterung geborgen werden kann, wenn die Klee⸗
arten auf Trockengerüſten zu Heu gewonnen werden. Die
Heuernte geht bei Benutzung von großen Dachhütten oder
Kleeböcken (Dreibockreuter ) viel ſchneller und einfacher vor
ſich, ſie iſt vor allen Dingen verluſtlos und ſichert uns für
den kommenden Winter das „Kraftfutter“ für den Milchvieh⸗
ſtall. Kleeheu muß im Zeichen der Milcherzeugungsſchlacht
unter allen Umſtänden im Kuhſtall zur Verfütterung kommen.

Auch bei der Heuernte muß die Verwendung von Trocken⸗
gerüſten neben frühem Schnitt erſtes Gebot der Stunde ſein!
Bei der Bodentrocknung geht durch das notwendige häufi
Wenden der Grünmaſſen mit zunehmender Auftrocknung
immer mehr und mehr wertvoller Blattanteil verloren. Die
Heuernte muß dann beginnen , wenn die erſten Gräſer anfan⸗
gen zu blühen! Es iſt gleichgültig , welche Grasart zuerſt
blüht. Wenn das am meiſten im Pflanzenbeſtand vertretene
Obergras mit der Blüte beginnt , muß geſchnitten werden.
Nur ſo erhält man eiweißreiches , wertvolles Heu. Wichtig iſt,
daß es ur lingt, das Futter ſo ſchnell wie möglich

ömmen. Wieſen ſollen grundſätzlich tief ge⸗
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Aufn.: Reichsnährſtand (Conin)
Der Schwedenreuterdraht muß möglichſt ſtraff geſpannt werden

mäht werden, damit keine unnötig hohe Stoppel entſteht . Je
tiefer der Schnitt , deſto mehr wertvolles Untergras bekomme
ich in das Heu. Bei Grasmähern unter allen Umſtänden den
Mittelſchnittbalken bevorzugen , der ziemlich tief greift.

Wenn ſchon Bodentrocknung durchgeführt werden muß, da
es an Dachhütten oder Schwedenreuter fehlt, dann muß das.

Von links nach rechts: Das auf Reutern gebrachte Grünfutter kann hier langſam, ungefährdet vor Witterungseinflüſſen , zu Heu

werden. Die Reuter nicht zu voll packen, damit ſich kein Schimmel bilden kann. (Aufn: Reichsnährſtand (Conin). — Eine Steinacher Heu⸗

hütte, bei der die Spitze der beiden Dachſeiten ineinander geſteckt werden können. — Ein Heureuter für den Kleinbetrieb. Aufn. Dr. Hubmann (2)
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as mühſame und viel Arbeit erfordernde „Auf⸗
wird dadurch geſpart. Am nächſten Tag wird
noch 1 durchgewendet. Hier kann der
er vorteil eingeſetzt werden.

kn en wir uns aber ſtets darüber
im klaren ſein, daß f i ſchönſtem Erntewetter und aller
Vorſicht und Sorgfalt immer Verluſt an verdaulichen Nähr⸗
ſtoffen entſteht . Nur die Gerüſttrocknung vermag
dieſe Verluſte zu verringern! Noch wichtiger iſt die
Gerüſttrocknung bei Klee, Luzerne und Kleegrasgemiſchen , da
dieſe gegen jegliche Bearbeitung auf dem Boden außerordent⸗
lich empfindlich ſind. Reichen die vorhandenen Trockengerüſte

ht für alle Futterflächen aus, ſo muß zunächſt das wert⸗
te Futter wie Rotklee, Luzerne und Kleegrasgemiſch auf

Trockengerüſten gepackt werden. Die übrigen Gerüſte werden
dann auf die Wieſen gebracht, und zwar auf diejenigen, die
vom Hofe am weiteſten entfernt ſind. Dadurch erſpart
man Anmarſchwege und Zeit, vor allem aber auch Arbeits⸗
kräfte. Denn wenn das Wieſengras einmal ordnungsge
aufgereutert iſt, braucht man die Fläche erſt wieder zu betre⸗
ten, wenn man ans Einfahren denkt.

Bei der Trocknung von Klee, Luzerne und Klee⸗
grasgemiſch darauf achten, daß erſt dann die Grünmaſſen auf⸗
gehängt werden, wenn ſie entſprechend abgewelkt und
mehrmals in noch grünem Zuſtand auf dem Boden gewendet
wurden. Durch das öftere Wenden verlieren dieſe wertvollen
Futterpflanzen etwa die Hälfte ihrer Feuchtigkeit . Alſo nicht
im friſchgemähten oder nur leicht abgewelkten Zuſtand auf
teuter packen! Beim Packen ſelbſt darauf achten, daß auf

dem „Dach“ des Gerüſtes nicht zuviel Futter gepackt wird,
onſt gibt es Schimmelbildung! Aber die „Kappe“ muß dochſo gepackt ſein, daß ſie das Eindringen von Regenwaſſer auf

der Schwaden
Schwadenwen

alle Fälle verhindert. Auf den Kleeböcken . Dreibockreutern
und großen Heuhütten nicht zuviel aufpacken wollen. Zur
Gerüſttrocknung für Wieſenheu kommen kleinere
Heuhütten, Schwedenreuter und in regenreichen Hochgebirgs⸗
lagen Heinzen in Frage. Kleine Heuhütten ſowie Schweden⸗
reuter und Heinzen können ſofort nach dem Schnitt mit
Gras bepackt werden. Auch regennaſſes, friſch geſchnittenes
Gras, auch wenn es etwas abgewelkt iſt, kann auf dieſen Ge⸗
rüſten zu tadelloſem Heu gewonnen werden. Vor dem Packen
dieſer kleinen Trockengerüſte das friſch geſchnittene Gras aut
aufſchütteln, damit es ſich luftig packt. Die Gerüſte müſ

Kappe nicht zu ſchwer und zu dick gemack
darf weder bei den Kleeböcken
ten bis auf den Boden h

Zuſammengefaßt noch einmal das Entſcheidende für
die Heuernte:

Frühzeitiger Schnitt, um das wertvolle Futtereiweiß zu
gewinnen . Der Schnitt muß beginnen , wenn die Grasblüte
beginnt.

Bei Rotklee, Luzerne und Kleearasgemiſchen ebenfalls bei
Blütebeginn mit dem Schnitt beginnen .
Wenn irgend möglich auf der Wieſe Trockengerüſte
einſetzen, und zwar kleine Konſtruktionen von Dachhütten oder
Schwedenreuter, in Hochlagen Heinzen, die den Vorteil haben,
daß das Gras ſofort nach dem Schnitt aufgehängt wer⸗
den kann.

Grundſätzlich Rotklee, Luzerne und Kleegrasgemiſch nur
auf Trockengerüſten wie Dreibockreuter, Dachhütten trocknen.
Hier muß aber die Grünmaſſe gut abgewelkt ſein.
5 Die Trockengerüſte nicht zu ſtark bepacken ,
Schimmelbildung entſteht.

Frühzeitiger Schnitt nicht nur wegen des hohen Futter⸗
wertes, den das Heu dadurch gewinnt, ſondern damit das Nach⸗
wachſen der Grünlandflächen frühzeitig beginnen kann.

Wir müſſen alles daranſetzen , durch

damit keine

einen früh⸗beitigen Schnitt nicht nur das Futtereiweiß zu gewinnen ,
ſondern wir fördern durch frühzeitigen Schnitt auch die Ent⸗wicklung des zweiten Schnittes , vor allen Dingender Untergräſer, ſo daß es bei einigermaßen günſtiger Witte⸗
rung möglich wird, die Fehlmenge des erſten Schnittes wieder
aufzuholen. Wer noch etwas Stickſtoff frei hat oder gut
gewonnene Jau che, tut gut daran, dieſe nach dem erſten
Schnitt ſeinen Wieſen zuzuführen.

Zur Erleichterung der Landarbeit!
Heubergung

nfahren
hnellſten

24. Merkblatz

Bodengetrocknetes Heu wird
if dichte Schwaden gezogen . So läßt es

aufladen. Beſte Arbeit leiſtet hierbei der
Auch der Pferderechen zieht die Schwaden

chneller zuſammen, als dies von Hand geſchieht. Der Hand⸗
6 iſt wiederum dem kleineren Handrechen über⸗

in
e
fahren iſt überflüſſig; es braucht
etrocknetes Heu wird am ſchnell⸗

geladen. Nur dort, wo durch
langes Stehen der Reuter das Futter ſehr feſt gepackt iſt, lädt
es ſich beſſer vom Boden aus auf. Heuhütten wirft man hierzu
am beſten um und zieht die Hütte nach oben heraus. Bei
trockenem Wetter Klee⸗ und Luzernereuter niemals umwerfen ,
ſonſt treten zu große Blattverluſte auf!

Aufladen. Heu iſt ein ſehr ſperriges Gut. Es iſt
leicht und braucht viel Laderaum . Umes ſchnell einzufahren,
müſſen große Fuder geladen werden. Deshalb: Hierzu nur
Wagen mit großen Ladeflächen verwenden! Niedrige Platt⸗
formwagen eignen ſich am beſten. Sie erleichtern das Auf⸗

Die Gefahr des Umwer⸗laden und ſchaffen viel Futter weg.
fens iſt gering. Ladegatter am Kopf und Ende dieſer Wagen
nutzen die Tragfähigkeit beſſer aus. Auf die üblichen Leiter⸗
wagen läßt ſich mehr Heu aufpacken, wenn das vollbeladene
Fuder mit Wiesbäumen, Seilen oder Ketten, die das Heu zu⸗
ſammendrücken , geſpannt wird. So wird mehr Heu auf ein⸗
mal eingefahren. Außerdem geht, beſonders auf längeren An⸗
fahrtſtrecken (Feldwege!) weniger Futter beim Transport ver⸗

ſten gleich vom Gerüf

loren. Bereits dreizinkige Heugabeln mit glattem, wenig ge⸗
bogenem Stiel a ſich zum

H aden beſſer als zwei⸗
zinkige Getreidefo Unn inter dem Wagen folgt
der Pferderechen oder bei klei 1 der große Hand⸗
rechen . Sie ſäubern gleich nach dem Aufladen den Futter⸗
ſchlag. Später iſt es nun nicht mehr nötig, das zuſammen⸗
geharkte oder zuſammengerechte Heu in einem beſonders zeit⸗
raubenden Arbeitsgang abzufahren. Wenn noch Zeit iſt, wer⸗
den die Gerüſte, die noch auf den Feldern und Wieſen ſtehen,
am Feldrand zuſammengeſetzt und geſammelt . Sie ſtören dann
beim zweiten Schnitt nicht und ſind ſofort wieder zur Hand,
wenn ſie gebraucht werden. 5

Abladen. Heu von Hand abzuladen iſt anſtrengend und
zeitraubend. Ohne großen Aufwand an Handarbeit bewältigen
dieſe Arbeit in kürzeſter Zeit Heugebläſe , Höhenförderer und
Greiferaufzug. Von ihnen iſt der Greiferaufzua ein aus⸗
geſproche kleinbäuerliches Gerät. Höhenförderer erfordern
in den Gebäuden viel Luken, die zu häufigem Umſetzen zwin⸗
gen, wenn nicht ein Quertransport eingebaut iſt. Für Ge⸗
bläſebetrieb muß man einen ſtarken Motor haben. Die Aus⸗
nutzung des Gebläſes und des Höhenförderers iſt im bäuer⸗
lichen Betrieb ſchlechter als im Großbetrieb. Gebläſe und Auf⸗
zug ſchaffen das Heu bis zum endgültigen Lagerplatz. Der
einfache Höhenförderer bringt es nur in die Höhe. Der ſeit⸗
liche Transport in der Scheune muß dann durch Handarbeit
oder durch mechaniſche Querförderer erfolgen. Auch die Stroh⸗
preſſe kann zum Heuabladen benutzt werden, ſofern der Preß⸗
kanal nicht breiter als 1,20 m iſt. Gepreßtes Hen nimmt
weniger Raum ein als loſe eingebrachtes (um 30 v.H.). Wird
es außerdem noch gebunden, iſt es bequem zu packen und ſpä⸗
ter leicht in den Stall zu bringen.Einbauſen. Heu lagert man immer in der Nähe des
Stalles, in dem es ſpäter verfüttert wird, am beſten auf dem
Stallboden. Es ſoll aber immer feſt und hoch gepackt werden,
ſonſt wird es muffig. Außerdem iſt das Heu möalichſt nach
ſeiner Güte getrennt zu lagern. Heu von ſauren Wieſen oder
Heu, das unter Regen ſtark gelitten hat, wird in der Nähe des
Pferdeſtalles eingebanſt , weil es ſpäter als Pferdefutter ver⸗
wendet werden ſoll. Das beſte Heu für Kühe und Kälber muß
immer leicht erreichbar ſein. Einen Ueberblick über die Menge
des geernteten Heus verſchafft man ſich durch das Zählen der
Fuder. Man weiß ja ungefähr, wieviel Heu jedes Fuder faßt.
Auch an den Dachſparren im Heuboden kann man die Heu⸗
menge leicht feſtſtellen . So teilt man das gute eiweißreiche
Heu während der Winterfütterung des leiſtungsfähigſten
Viehes genau ein und ſpart an Eiweiß⸗Kraftfutter. Dieſe ge⸗
naue Heuertragſchätzung iſt notwendig , damit man die ver⸗
ſchiedenen Heuqualitäten, der Leiſtung des Viehs entſprechend,
ſicher über die ganze Winterſtallperiode verteilen kann.

Lagerung im Heuſtock. Wird im Scheunenfach vom
Erdboden aus ein Heuſtock geſetzt, iſt, wenn irgend möalich,
zunächſt eine gute Unterlage aus friſchem Stroh, die mindeſtens
30 em hoch ſein muß, zu legen. Um ſtarke Temperaturerhöhun⸗
gen im Heuſtock zu vermeiden , muß das Heu möglichſt gleich⸗
mäßig gelagert und ebenſo gleichmäßig feſtgetreten werden.
Vorübergehender Temperaturanſtieg iſt dann ungefährlich und
die Lagerung des Heues ſicher.

Je ſchneller es gelingt, das Hen zu bergen, um ſo
beſſer die Futterlage des Stalles, um ſo mehr Zeit
wird frei für die notwendige Pflege der n



pflege der Flachsfelder iſt entſcheidend für Qualität und Ertrag
Neben der Auswahl eines geeigneten Feldes und zweck⸗

entſprechender Pflug⸗ und Beſtellungsarbeit ſind die Pflege⸗
maßnahmen für die Erzeugung hochwertigen Flachsſtrohs ent⸗
ſcheidend. Der Flachs iſt ſchon faſt überall aufgelaufen und
wartet auf die Hackarbeit. Gerade durch die etwas regneriſche
Witterung iſt die Hackarbeit beſonders notwendig geworden.
Einmal muß der Boden ausreichend aufgelockert, zum andern
das durch die ungünſtige Witterung im Wachstum begünſtigte
Unkraut bekämpft werden. Allerdings darf man nicht bei zu
naſſer Witterung im Flachsfeld arbeiten, da man dadurch mehr
Schaden als Nutzen anrichten kann. Auf der einen Seite wird
die Bodengare zuſammengetreten und vernichtet , auf der an⸗
deren Seite iſt die Unkrautbekämpfung äußerſt erſchwert, da
dieſes ſehr leicht wieder anwächſt. Tritt Regen in der Hackzeit
ein, heißt es immer Ruhe und Geduld bewahren , wenn es auch
oft ſchwer fällt, den richtigen Augenblick zum Hacken zu finden.
Denn wartet man zu lange, ſo kann es vorkommen, daß das
Unkraut den Flachs überwächſt und dann iſt die Pflegearbeit
erſt recht ſchwer durchzuführen. Deswegen ſollte man ſich beim
Flachsanbau die Pflegemaßnahmen durch zweckentſprechende
Feldbeſtellung und Ackerarbeit weitgehendſt erleichtern . Flachs
kann zeitig geſät werden, aber es iſt vielfach beſſer, das Un⸗
kraut erſt mit der Egge zu bekämpfen, als mit der Hand
hacken. Auch iſt unbedingt der Drillſaat der Vorzug zu geben.
In Drillreihen ſtehender Flachs läuft gleichmäßig und ſchnell auf
und läßt ſich ſowohl mit der Maſchine wie auch mit der Hand⸗
hacke gut ſauber halten. Selbſt die Gefahr des Erdflohfraßes
iſt bei Drillſaat nicht ſo groß als bei Breitſaat , weil der Flachs
durch die günſtigeren Wachstumsbedingungen den Schädlingen
ſchnell entwächſt. 8

Wann ſoll die Pflege einſetzen? Der Flachs verträgt zu
zeitiges Hacken nicht ſehr gut. Der Grund iſt hauptſächlich in
der Wurzelbeſchädigung und in der Wachstumsſtörung zu
ſuchen. Flachs muß am Anfang vorſichtig gehackt werden, und
immer ganz flach. Wenn es die Unkrautwüchſigkeit des Bo⸗
dens zuläßt, ſollte man mit der Handöhacke warten, bis der

Flachs etwa 3 oem groß iſt. Bei zeitig auflaufenden Flachsfel⸗
dern konnte in dieſem Frühjahr beobachtet werden, daß das
Hacken auch ſchon früher notwendig war, wenn durch ſtarke
Niederſchläge der Boden zugeſchlämmt wurde. Flachs muß
mehrmals gehackt werden, denn oft kommt es vor, daß noch
kurz vor der Ernte das Unkraut hochſchießt und überhand⸗
nimmt, wodurch das Raufen ſowohl von Hand wie auch mit
der Maſchine ſehr erſchwert wird. Gewiß kann der Unkraut⸗
beſatz bei der Ernte ausgeleſen werden, um dadurch die Stroh⸗
qualität wieder zu heben, aber wieviel weniger Flachs ſteht
auf einem Feld, auf dem gleichzeitig Unkraut gewachſen iſt.
Außerdem entſteht durch das Ausleſen von Unkraut ſtets Wirr⸗
ſtroh, wodurch das zur Ablieferung kommende Flachsſtroh
niedriger bewertet wird. Falſche Pflege⸗ und Erntemaßnah⸗
men können die Qualität und damit den Gelderlös gewaltig
herunterdrücken.

Die Pflege der Flachsäcker fällt zeitlich mit der Hackarbeit
aller Hackfrüchte zuſammen; die Zeit iſt ſehr knapp. Die
Bauersfrau , die vielfach allein in ihrem Betrieb ſteht, kann
die viele Arbeit oft kaum bewältigen. Um ſo mehr iſt es zu
begrüßen, daß in dieſem Jahr durch den Einſatz der Schul⸗
jugend wohl gerade r Flachs beſonders gut gepflegt werden
wird. Schon früher einmal habe ich den Vorſchlag gemacht, daß
jede Schulklaſſe — auch die der Klein⸗ und Mittelſtädte
Patenſchaften über Flachsäcker übernimmt . Es muß einfach
zur Erreichung des Klaſſenzieles gehören, daß durch eine
Schulklaſſe ein Flachsfeld von einer gewiſſen Größe ſauber⸗
gehalten und abgeerntet wurde. Der Flachs, deſſen Wichrig⸗
keit als Faſerpflanze wohl gerade jetzt durch den erneuten
Aufruf zur Spinnſtoffſſammlung betont wurde, muß angebaut
werden, und es muß alles getan werden, daß gute, qualitativ
wertvolle Ernten erzielt werden. Es kommt auf die Erzeugung
hochwertiger Faſer an. Wäſche für die Wehrmacht muß aus
guten, reißfeſten Stoffen hergeſtellt ſein, ſonſt kann die Klei⸗
dung den ausgeſetzten Strapazen nicht ſtandhalten. Es iſt un⸗
ſere Aufgabe, ausreichende Faſermengen für die Wehrmacht
ſicherzuſtellen . Körner.

Arbeitskalender für den Monat Juni
Rundfunkvortrag von Landwirtſchaftsrat Martini, Stuttgart

Noch zur rechten Zeit und ohne Störung durch die ſog, Eis⸗
heiligen, mit deren Tage ja die Kälterückfälle in Verbindung
gebracht werden, ſind im ganzen Land die für das Wachstum
ſo nötigen Niederſchläge niedergegangen. Der Stand unſerer
Früchte einſchließlich des Futterwachſes befriedigen daher, im
ganzen geſehen, faſt überall. Gleichwohl drängt es jeden
Bauern und Landwirt, die infolge des ſpäten Frühjahrs ent⸗
ſtandenen Feldͤgeſchäfte energiſch nachzuholen und hierfür alles
einzuſetzen, was auf dem Bauernhofe wirken kann. Dort, wo
hauptſächlich Getreide⸗ und Rübenbau zu Hauſe ſind, werden
daher die Parolen lauten: Heraus zum Getreide⸗ und Rüben⸗
hacken. In den Grünlandbetrieben dagegen wird man mit dem
Heuen baldmöglichſt beginnen , wenn — zuvor noch — die zur
Gewinnung des notwendigen Saftfutters benötigten Rüben⸗
und Kohlrübenpflänzchen geſetzt ſind. Wo aber die Pflanzkar⸗
toffeln umſtändehalber ſpät geſteckt werden konnten, gibt es
jetzt noch Gelegenheit, die Unkrautbekämpfung mit der Egge
zu vollziehen, wenn nicht bei fortgeſchrittenem Wachstum, alſo
bei handhohen Kartoffelbeſtänden, Hackpflug, Vielfachgeräte ,
Reihenlüfter , Unkrautjäter oder ähnl. Geräte ſchon eingeſetzt
werden können.

Eine nicht minder wichtige Arbeit iſt die rechtzeitige und
richtige Pflege der Rübenſaaten. Mit Rückſicht auf die lang⸗
ſame Anfangsentwicklung iſt es eigentlich ſelbſtverſtändlich,
daß, ſofern die Rübenknäuel aufgegangen ſind, mit der erſten
Hacke eingeſetzt werden muß. Da dies aber nur auf einem ab⸗
getrockneten Feld möglich iſt, muß ſolange zugewartet werden,
bis dieſe Maßnahme ohne Schädigung des Bodengefüges durch⸗
geführt werden kann. Bei der zweiten Hacke der Kartoffeln
oder bei der erſten Häufelung derſelben achten wir im beſon⸗
deren noch auf die viruskranken Stauden, die aus dem Feld
entfernt werden und möglichſt auf den Kompoſthaufen gelan⸗
gen ſollten. Es handelt ſich um die kräuſel⸗ und ſtrichelkranken,
ferner um die wipfelrollenden Stauden, die für die benachbar⸗
ten Stauden infolge Saftübertragung durch Blattläuſe an⸗
ſteckend ſein können und deren Knollen im nächſten Jahr, als
Pflanzgut verwendet , abgebaute Beſtände ergeben, aber auch
die ſchwarzbeinigen Stöcke, deren Stengelbaſis durch Schwär⸗
zung und Fäulnis charakteriſiert iſt, ſollen während und nach
dem Auflaufen bei der Hackarbeit entfernt werden, um den
andern geſunden Stauden mehr Raum zur größeren Entwick⸗
lung zu gewähren.

Etwa zu gleicher Zeit beginnen wir mit dem Verhacken
und Verziehen der geſäten Rüben, eine Arbeit, die meiſt aus
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zwei Arbeitsgängen beſteht, die aber ebenſogut mittels der
Gurkenkrehle auf einmal vollzogen werden kann. In dieſem
Fall wird mit einer etwa 20 em breiten Krehle verhackt und
mit der anderen Hand das ſtehengebliebene ſtärkſte Pflänzchen
feſtgehalten, während die andere Hand die übrigen Rüben⸗
pflänzchen herauszieht. Als günſtiger Abſtand kommen für
die Runkel⸗ und Zuckerrüben 25—29 em in den Reihen bei 50
em Reihenabſtand in Frage. Beim Setzen der Rüben und Kohl⸗
rübenpflänzchen werden wir den Runkeln den gleichen Stand⸗
raum einräumen; die Kohlrüben hingegen ſetzen wir auf 60
bis 35 cm.

Sobald die Hackfruchtfelder in Ordnung ſind, ſoll unver⸗
züglich mit der Heuernte begonnen werden. Dort, wo ein Gär⸗
futterbehälter vorhanden iſt, können wir beinahe ohne Rück⸗
ſicht auf die Wetterlage mit Heuen anfangen. Es iſt eine Selbſt⸗
verſtändlichkeit , daß zuerſt die Winterzwiſchenfrüchte, wie
Landsberger⸗Gemenge , Futterroggen, Rapko, oder durch Gülle
ſtark getriebenes Ackerfutter , ſoweit dieſe nicht zur Grünfütte⸗
rung ſchon verbraucht ſind, abgemäht werden müſſen, weiß doch
jeder Praktiker heute, daß hohe Milch⸗ und Fleiſchleiſtungen
nur möglich ſind, wenn junges Heu oder junges Gärfutter
verfüttert werden. Wenn jemand glaubt, daß dies auf Koſten
der Maſſe geht, ſo ſei derſelbe auf die Tatſache verwieſen, daß
der zweite bzw. dritte Schnitt dafür um ſo mehr Maſſe lie⸗
fert. Der Einfluß der Frühmahd bringt uns aber noch weitere
Vorteile. Werden doch zahlreiche Samenunkräuter , wie Herbſt⸗
zeitloſen, Doldengewächſe , Hahnenfüße , Wieſenſchaumkraut und
andere nutzloſe Blumen und Kräuter ſchon nach einigen Jah⸗
ren durch früheren Schnitt zum Verſchwinden gebracht. Um ſo
mehr kann ſich dann der Grasbeſtand, im beſonderender der
ſog. Unter⸗ oder Bodengräſer, ſtärken und beſſern.

Sollte aber die Witterung im Heuet nicht ganz günſtig ,
alſo veränderlich ſein, ſo iſt die Anwendung von Trockenge⸗
rüſten das Beſte, was es zur Zeit geben kann. Je nach Nieder⸗
ſchlagsmengen , Luftfeuchtigkeit und Pflanzenbeſtand verwen⸗
den wir die größeren Dreibock⸗ oder die kleinen Allgäuer Hein⸗
zen, Heuhütten oder Schwedenreuter, die faſt bei jeder Witte⸗
rung die Heubereitung erleichtern . Wenn auch dieſe Art Heu⸗
werbung etwas mehr Arbeit macht, ſo gilt ſie doch als die
ſicherſte und beſte Methode zur Erreichung auten Futters im
Durchſchnitt der Jahre. Auf den Kleefeldern, wo der erſte
Schnitt grün oder gedörrt abgeerntet wurde, zeigt ſich in man⸗
chen Gegenden gegen Ende Juni der ſog. Kleeteufel. Tritt
derſelbe nur vereinzelt auf, ſo ſoll er ausgeriſſen und ver⸗



brannt werden, wo er aber in Maſſen wächſt, hilft keine an⸗
dere Maßnahme , als den ? nzubrechen und ihn ander⸗
weitig zu nutzen, ſei lanzen von Rüben⸗, Kohl⸗
rüben⸗ oder Mark ingen, ſei es durch Neuanſaat

zemenges oder — in den rauhe⸗eines Erbſen⸗Wicker Gemen der; enren Gegenden — ihn für die Ausſaat des Winterrapſes vorzu⸗
bereiten.

ei

In den en Gegenden des Landes kann vielleicht ſchon
mit der Er Rapſes begonnen werden. Schnittreif iſt
derſelbe , unterſten Schoten gelbbraun und ſpröde
ſind, die K ndeſtens braune Bäckchen zeigen und beim
Reiben i Händen nicht mehr in zwei Hälften zerfallen.
In dieſem ſtand kann der Raps mit dem Binder früh mor⸗
gens Tau geſchnitten werden. Bleibt er auf dem Feld,
1 r iſt, alſo dunklere und ſchwärzere Körner zeigt,

von Hand, am beſten mit der Sichel geſchnitten
tes an Arbeitskräften, ſo können wir uns mit

dem äher helfen, bei dem das Schwadenbrett entfernt
wird. Empfehlenswert iſt dann das loſe Gelege auf hohe Stop⸗
peln. Zweckmäßigerweiſe wird der Raps bald gedroſchen und
auf den Speichern 10—14 Tage lang — höchſtens 3—5 em hoch
— geſchüttet und öfters gewendet.

Wo ſich die Obſtblüten in Fruchtanſätze verwandelt haben,
ſoll die erſte Nachblütenſpritzung nicht verſäumt werden. 2pro⸗
zentige Schwefelkalkbrühe , vermiſcht mit 0,4 Prozent Blei⸗

dem Gra

arſenpulver, ſoll Verwendung finden. Zu beachten iſt, daß bel
der Nachblütenſpritzung die Brühe mit hohem Druck fein ver⸗
teilt wird. .In den Hopfengärten ſind die Marienkäferchen zu ſchonen,
ſowohl ſie, wie ihre zeitig erſcheinenden Larven, die oftmals
mit den Puppen des Kartoffelkäfers verwechſelt werden, gelten
als die größten Feinde der Blattläuſe . Auch hier müſſen die
Vorbereitungsarbeiten für die erſten Spritzungen getätigt wer⸗
den. In gleichem Sinne ſollen auch die Frühkartoffeln vor⸗
beugend gegen Krautfäule mit einer zweiprozentigen Kupfer⸗
kalkbrühe bei trockenem Wetter geſpritzt werden.

In den Weinbergen ſetzen wir die Bekämpfungsmaßnah⸗
men gegen den Rebenſtecher und den Springwurm fort. Noch
gefährlicher iſt aber der ſog. Heuwurm, gegen den ſchon zahl⸗
reiche Mittel und Methoden zur Bekämpfung vorgeſchlagen
worden ſind. Alle Verfahren erweiſen ſich aber bis heute ſehr
umſtändlich und teuer. Am beſten iſt die Anwendung inſekten⸗
tötender Mittel, wie ſie vom Pflanzenſchutzamt gutgeheißen
werden und denen gleichzeitig auch die gegen die Peronoſpora
anzuwendenden Mittel, wie Kupferkalkbrühe, zugeſetzt werden
können. Wichtig iſt, daß das Spritzen mit ſtarkem Druck ge⸗
ſchieht, damit die verſchiedenen Brühen in die Heuwurmge⸗
ſpinſte eindringen.

Möchte der vom Volk erdachte Spruch: „Der Brachet
bringt's oder nimmt's“ in gutem Sinne in Erfüllung gehen
und uns ein gutes Jahr beſcheren.

Was muß man vom Holzgas wiſſen?
Weiten Kreiſen, auch denjenigen, die viel über Holzgas⸗

betrieb leſen, iſt jedoch der Vorgang im Holzgasgenerator
nicht ganz geläufig . Nachſtehend ſoll die Arbeitsweiſe ver⸗
ſtändlich gemacht werden. Es iſt dies leider ohne etwas Chemie
fehr ſchwierig. Die Vorgänge ſind aber trotzdem ſo einfach ,
daß jeder, auch der einfachſte Schlepperführer, ſie verſtehen

Aufn.: Landw. Bilderdienſt (Engelbart)
Anzünden des Generators und Betätigung des Rüttelroſtes

kann und verſtehen muß, wenn er die Maſchinen ſachgemäß be⸗
dienen will.

Spricht man von Gas, ſo denkt jeder zunächſt an Leucht⸗
oder Heizgas, wie es in den Gasanſtalten erzeugt wird. All⸗
gemein beſteht die Annahme, daß der Vorgang der Gaserzeu⸗
gung im Generator in ähnlicher Weiſe vor ſich geht. Dies iſt
aber nicht der Fall. Gas zu Heiz⸗ und Leuchtzwecken entſteht
in der Gasanſtalt auf folgende Weiſe: In einem Behälter (im
Laboratorium Retorte genannt) wird Kohle unter Abſchluß
von Luft bis zu einer beſtimmten Temperatur erhitzt. Hier⸗
durch wird aus dieſen Stoffen Gas ausgetrieben. Dieſes Gas
wird dann in den ſogenannten Gaſometern aufgefangen und
in die Gasleitungen gedrückt. Der Behälter, in dem die Kohle

erhitzt wurde, wird dann geleert und die glühende Maſſe mit
Waſſer abgelöſcht. Es bleibt Koks übrig. Selbſtverſtändlich
könnte man das jetzt aufgefangene Gas im Motor verbrennen.
Wollte man dies jedoch praktiſch durchführen , müßte eine fahr⸗
bare Gasanſtalt mitgeführt und die Retorte dauernd gefüllt
und geleert werden. Auf dieſem Wege iſt das Problem nicht
zu löſen. Aehnlich liegen die Verhältniſſe bei der Gewinnung
von Holzkohle im Meiler. In dieſem wird das Holz geſchich⸗
tet, mit Erde zugedeckt und dann angezündet . Durch Oeffnun⸗
gen wird der Zutritt der Luft ſo geregelt , daß zwar genügend
Wärme entſteht , um die Gaſe aus dem Holz auszutreiben (die
nicht ausgenutzt werden), daß aber von dem Holz möglichſt
wenig verbrennt. Dadurch, daß wenig Sauerſtoff hinzukommt ,
kann das Holz nur ſchwelen. Es entſteht Holzkohle.

Ve2Beim Generator liegen di ältniſſe etwas anders. Im
Generator wird das Holz tatſächlich verbrannt, d. h. der Koh⸗
lenſtoff des Holzes verbindet ſich mit dem Sauerſtoff der Luft
zu einem Gas. Dieſes Gas iſt durch die Verbrennung ent⸗
ſtanden. Es kann alſo in dieſem Zuſtand nicht noch einmal
verbrennen und iſt daher nicht brennbar. Dieſes nicht brenn⸗
bare Gas wird nun über glühende Holzkohle geleitet . Es
tritt ein ganz neuer chemiſcher Prozeß ein. Das über die
Holzkohle geführte Gas wird geſpalten. Es entſteht ein neues,
fetzt wieder brennbares Gas. Es wird nun auch die Ein⸗
richtung des Generators klar. Im unteren Teil be⸗
findet ſich die Verbrennungszone , wiſſenſchaftlich ausgedrückt:Oxidationszone. Unter dieſer befindet ſich die Zone, in
der das verbrannte Gas umgewandelt, d. h. reöuziert wird,
alſo die Reduktionszone.

In der Oxydationszone verbrennt nun ein Teil des Hol⸗
5 s entſteht die zu dem ganzen Vorgang notwendige

Wärme. Oberhalb dieſer Zone iſt das Holz aufgeſchüttet ,
dieſes wird zwangsläufig von unten nach oben erhitzt. Der
Teil des Holzes, der unmittelbar über der Oxydationszone
liegt, wird zu Holzkohle verkohlt. Je nachdem Holz reſp.
Holzkohle verbrennt, fällt Holzkohle nach. Ein Teil der Holz⸗

ohle fällt aber durch die Oxydationszone in die darunter be⸗
he Reduktionszone und lagert ſich dort in glühendem

—Durch dieſe glühende Holzkohle werden die ver⸗1ab.
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das Holz, muß die richtige Größe haben

brannten Gaſe geleitet und zu einem neuen brennbaren Gas
reduziert. Die zur Verbrennung des Holzes notwendige Luft
wird bei den meiſten modernen Generatoren von oben nach
unten durch die Oxydations⸗ und Reduktionszone hindurch⸗
geſaugt. Wenn man dieſe Verbrennung mit der Verbrennung
in einem Ofen vergleicht, in dem die Luft von unten nach 1



durch den Verbrennungsraum ſtreicht, fällt es auf, daß dies
im Generator umgekehrt iſt.

Wie ſchon oben erwähnt, wird das Holz, welches über der
Berbrennungszone gelagert iſt, von unten nach oben erhitzt.
Es werden alſo aus dem Holz zwangsläufig dieſelben Gaſe
ausgetrieben, die entſtehen würden, wenn man das Holz in
einer Retorte oder in einem Meiler erhitzt. Die bei dieſem
Verkohlen oder Schwelen entſtehenden Gaſe werden durch den
Luftzug zwangsläufig nach unten mit durch die Verbrennungs⸗
zone hindurch geſaugt, wo ſie zum größten Teil mit ver⸗
brennen.

Leider entſtehen bei dieſem Schwelprozeß im oberen Teil
des Generators auch nicht erwünſchte Gaſe oder
Flüfſigkeiten . Hier iſt zuerſt das Waſſer zu nennen.
Jedes Holz hat einen gewiſſen Feuchtigkeitsgehalt. Bei Er⸗
hitzung verwandelt ſich dieſe Feuchtigkeit in Waſſerdampf.
Selbſtverſtändlich wird dieſer Waſſerdampf auch mit durch die
Verbrennungszone geriſſen. Iſt die Verbrennungszone heiß
genug, ſo wird der Waſſerdampf in ſeine chemiſchen Beſtand⸗
teile zerlegt und verbrennt. Zu dieſem Spalten des Waſſer⸗
dampfes iſt aber ſehr viel Wärme notwendig . Ueberſchreitet
der Waſſergehalt des Holzes eine gewiſſe Grenze, ſo wird die
Temperatur in der Oxydationszone dadurch erheblich geſenkt.
Hierdurch wird die weitere Gasbildung ungünſtig beeinflußt.
Es iſt alſo nur lufttrockenes Holz verwendbar .

Ein zweites Produkt, welches in dem ſchwelenden Holz
entſteht und gleichfalls unangenehm iſt, ſind teerartige
Produkte. Iſt die Verbrennungszone heiß genug, ſo wer⸗
den auch dieſe, wie es in der Fachsprache heißt, in ihre chemi⸗
ſchen Beſtandteile aufgekrackt. Sie verbrennen dann. 8 ſt die
Verbrennungszone aber nicht heiß genug, ſo können die Teer⸗
teilchen nicht verkracken, dieſe werden mitgeriſſen und können

in den Motor kommen , den ſie verkleben . Die in den Handel
kommenden Generatoren ſind alle ſo bemeſſen, daß dies bei
einigermaßen ſachgemäßer Bedienung nicht vorkommen kann.

Es iſt auch verſtändlich , daß, wenn Gaſe durch glühende
Holzkohle geſaugt werden, Aſcheteilchen und Staub mitgeriſſen
werden. Es iſt daher auch klar, daß dieſe nicht in den Moto
gelangen dürfen. Das Gas muß alſo, nachdem es die Reduk⸗
tionszone durchſtrömt hat, gereinigt werden. Hierzu ſind Fil⸗
ter verſchiedenſter Art vorgeſchaltet .

Die Gaſe kommen nun heiß aus der Reduktionszone.
Warme Gaſe dehnen ſich aber aus. Da nun der Zylinderinhalt
des Motors gegeben iſt, iſt die Zylinderfüllung mit warmer
Luft geringer als mit kalter Luft. Um eine günſtige Motor⸗
leiſtung zu erreichen und damit auch etwaiger Waͤſſerdampf
kondenſiert , iſt es notwendig , das Gas abzukühlen , bevor es
zu dem Motor gelangt . Hierzu dient ein beſonderer Gas⸗

kühler. Dieſes abgekühlte und gereinigte Gas wird nun
noch mit Luft gemiſcht. Dies geſchieht in dem ſogenannten
Miſcher, aus dem nun das Gas betriebsfertig dem Motor
zugeführt wird.

Leider hört man gelegentlich abfällige Urteile über das
Holzgas. Der Generatorbetrieb iſt neu. Jeder Neuigkeit wird
mit Vorurteilen begegnet, am meiſten in der Landwirtſchaft.
Das Bedienungsperſonal muß ſich erſt mit der Sache vertraut
machen. Es iſt aber bezeichnend , daß gerade diejenigen , die
am wenigſten vom Holzgas verſtehen, am meiſten geneigt ſi id,
abfällig über den Holzgasbetrieb zu ur n. Wer mit ſeinem
Holzgasſchlepper nicht fertig wird, beweiſt damit nicht etwa,
daß der Holzgasbetrieb nicht geht, ſondern nur, daß er ein
ſehr ſchlechter Maſchinen führer iſt.

Oberſtltn. a. D.Reiner.
Tandbesverband Badiſcher Schafzückter

Die Abſatzveranſtaltungen im Jahre 1942

Am 26.27. März 1942 führte der Landesverband Badiſcher
Schafzüchter ſeine große Landesabſatzveranſtaltung , verbunden
mit Sonderkörung, Prämiierung und Schau in Mosbach
durch. Als Preisrichter waren die Herren Alber, Ulm, Schu⸗
ſter, Häuſerhof, ſowie Landwirtſchaftsrat Vetter tätig.

Als beſter Bock des Jahrganges wurde Kat.⸗Nr. 21. Zucht⸗
buch⸗Nr. 180A aus der Stammſchäferei des Herrn Dr. Mat⸗
tes, Stockach, herausgeſtellt. Dieſe Herde iſt ſeit Jahren be⸗
kannt. Der Bock erhielt den Ehrenpreis des Reichsminiſters
für Ernährung und Landwirtſchaft und einen Ehrenpreis der
Landwirtſchaftlichen Haftpflicht⸗ und Unfallverſicherung. Er iſt
ein tiefgedrungenes, ſchweres Tier mit gutem Rücken , gutem
Stand und tiefer Bruſt. Dabei hat er eine gute Wolle in AB⸗

Charakter.
Als zweitbeſter Bock wurde der Bock Kat.⸗Nr. 67, Zucht⸗

buch⸗Nr. 103 Sch des Herrn W. Maurath, Schafhof, von den
Preis richtern herausgeſtellt. Außer dem Ib⸗Preis erhielt die⸗

ſer Bock einen Ehrenpreis des Landesverbandes Badiſcher
Schafzüchter . Dieſer Bock zeichnete ſich durch feſten Rücken,
Stand und große Ausgeglichenheit in der Wolle aus.

Neben ihm ſtand als dritter Bock ſein Halbbruder Kat.⸗

Nr. 68, Zuchtbuch⸗Nr. 104 Sch mit den gleichen Eigenſchaften .
An vierter Stelle ſtand wiederum ein Bock aus der Herde8 Dr. Mattes, Stockach , ebenfalls ein tiefgedrungener

ock.
Als 5. Tier folgte der Bock Kat.⸗Nr. 12, Zuchtbuch⸗Nr. 47 O

der Stadtgemeinde Bruchſal mit dem Ie⸗Preis und dem Ehren⸗
preis der Landkreisſelbſtverwaltung Bruchſal.

Beſonders hervorzuheben iſt auch der Bock Kat.⸗Nr. 50,
Zuchtbuch⸗Nr. 111 N des Herrn Rudolf Klein, Seehof bei Bor⸗
berg, ein Bock mit ſehr guten Formen, feſtem Rücken, dem nur
eine etwas längere Wolle zu wünſchen wäre.

Einen weiteren erſten Preis und Ehrenpreis der Land⸗
kreisſelbſtverwaltung Mosbach erzielte die Scipioſche Guts⸗
verwaltung Rineck mit dem Bock Kat.⸗Nr. 1, Zucht buch⸗Nr. 26 R,
ein frohwüchſiges Tier mit guter AB⸗Wolle.

Ein zum erſten Male erſchienener junger Züchter, Pius
Wenkert, Weier, ſtellte einen ganz beachtlichen Bock mit gro⸗
ßem Rahmen und guter Wolle aus, der mit einem I. Preis
des Landesverbandes Badiſcher Schafzüchter ausgezeichnet
werden konnte.

Außerdem erzielte Herr W. Maurath, Schafhof, noch ſechs3 Preiſe und Herr Dr. Mattes, Stockach , noch vier
. Preiſe .

Als beſte Herdenſammlung von je 6 Böcken wurde die
des Herrn Maurath, Schafhof, erklärt, die ſich durch ganz be⸗
ſondere Frohwüchſigkeit und Ausgeglichenheit in der Wolle
auszeichnete. Sie erhielt einen Ehrenpreis des Reichs miniſters
für Ernährung und Landwirtſchaft und einen Ehrenpreis der
Landesbauernſchaft Baden.

Anſchließend ſtand die Herdenſammlung des Herrn Dr.
Mattes, Stockach , die mit der ſilbernen Preismünzedes Reichs⸗
verbandes Deutſcher Schafzüchter ausgezeichnet wurde. Dieſe
350

Sammlung zeichnete ſich durch außerordentlich tiefe und breite
Figuren aus.

Daran anſchließend kam die Sammlung des Herrn Klein.
Seehof, die die bronzene Preismünze des Reichs verbandes
Deutſcher Schafzüchter und die Sammlung der Scipioſchen
Gutsverwaltung Rineck , die die gleiche Auszeichnung erhielt.

Die Vererberſammlung mußte 3 Böcke eines Vaters vor⸗
ſtellen. Hierbei ſtand an der Spitze der Bock Nr. 143 aus der
Herde des Herrn Dr. Mattes, Stockach , mit den Söhnen 180 KA,182A und 186 A, die die große Preismünze des Reichsbauern⸗
führers und einen Ehrenpreis des Landesverbandes Badiſcher
Schafzüchter erhielten.

Auch die von der Gutsverwaltung Rineck , Klein⸗Seehof,
Stadtgemeinde Bruchſal, Maurath, Schafhof, und Wen⸗
kert, Weier, ausgeſtellten Vererberſammlungen konnten aus⸗
gezeichnet werden.

Den beſten Wollbock ſtellte W. Maurath, Schafhof, mit
dem Bock Kat.⸗Nr. 78, Zuchtbuch⸗Nr. 114 Sch, der den Ehren⸗
preis der Reichswollverwertung — Abt. Süd — Neu⸗Ulm —
erhielt und in den Beſitz der Elſäſſiſchen Kaliwerke, Gut Schö⸗
nenſteinbach überging.

Am Vorabend der Auktion fand im Hotel zum „Prinz
Karl“ in Mosbach eine Schafhalterverſammlung ſtatt, auf der
Herr Alber, Ulm, Kritik erſtattete. Der Geſchäftsführer des
Verbandes konnte den Siegerehrenpreis des Reichsminiſters
für Ernährung und Landwirtſchaft für die beſte züchteriſche
Leiſtung auf dem Gebiete der Schafzucht im Jahre 1941 an
Herrn Dr. Mattes überreichen . Der Ehrenpreis des Reichs⸗
miniſters für Ernährung und Landwirtſchaft für tierzüchte⸗
riſche Leiſtungen in Form eines Vererberpreiſes wurde dem
Landwirt und Schafhalter W. Maurath. Schafhof, für den
Stammbock Nr. 3 überreicht . Er hat für die Verbeſſerung der
badiſchen Landesſchafzucht 40 Böcke geliefert. 51 weibliche Nahe8*kommen konnten in das Zuchtbuch aufgenommen werden

Daran anſchließend wurde die Auszeichnung eines ver⸗
dienten Schäfers, des Schäfermeiſters Pius Wenkert, der 15
Jahre bei der Fürſtl. Fürſtenbergiſchen Gutsverwaltung We⸗
renwag tätig war, vorgenommen. Er erhielt für ſeine beſon⸗
deren Leiſtungen in dieſer Herde und für ſeine Berufstreue
einen, von der Schafherde des Führers erzeugten Wolle, erd⸗
braunen Stoff zur Anfertigung eines Anzuges. Schäfermeiſter
Wenkert, der ſich nunmehr ſelbſtändig gemacht hat, wurde den
anweſenden Schäfern als Vorbild hingeſtellt.

Bei der Abſatzveranſtaltung wurden beſonders gute Zucht⸗
tiere ihrem Wert entſprechend bezahlt. Ein großer Teil der
Böcke blieb im Lande. Nahezu die Hälfte ging in das Elſaß.
Auch nach Württemberg und Heſſen wurden Böcke verkauft.
Infolge der guten Nachfrage konnten ſämtliche Tiere abge⸗
ſetzt werden.

Auf der
zell am 30. März
ſämtliche zu guten

Sonderkörung mit Abſatzveranſtaltung in Radolf⸗
1942 wurden 29 Tiere aufgetrieben, die
Preiſen ihren Abnehmer fanden.
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Gründungsverſammlung der

Mosbach am 13/14. April
hickt, wovon 2 zurückgewieſen
igen Böcke wurden verkauft .
und der ſchwierigen Futter⸗

riebenen Tiere als gut zu be⸗
eſtellt werden, daß der Stand der

t, ſondern verbeſſert wurde.
werden, daß ſich d badiſchen

nahmen auf dem richtigen .

züchtung des für unſere Ve
veredelten Landſchafe weſent

haben; ſo daß in Zukunft eine günſtig
Zucht gewährleiſtet iſt.

Wichtige Nackrichten
tierarbeit des Reichsnährſtandes für die Wirtſchaft
Durch die Gründung derReichsvereinigung Baſtfaſerund

der Reichsvereinigung Eiſen ſind entſcheidende Gebiete der
gewerblichen Wirtſchaft nunmehr nach dem gleichen vertikalen
Prinzip geordnet, das vor nunmehr ſchon neun Jahren in der
Ernährungswirtſchaft zum Aufbau der verſchiedenen Haupt⸗
vereinigungen für Getreide und Futtermittel , Kartoffeln, Vieh
und Fleiſch, Milch und Fett, Eier und Gartenbau geführt hat.
Dieſe Pionierarbeit des Reichsnährſtandes für die Organiſa⸗
tion der gewerblichen Wirtſchaft wird in dem Leitaufſatz der
neueſten Folge der „NS.⸗Landpoſt “ behandelt . Sie führt dazu
eine Auslaſſung des „Neuen Wirtſchaftsdienſtes “ an, in der
„uneingeſchränkt und ohne jeden Vorbehalt die Pionierleiſtung
des Reichsnährſtandes für den organiſatoriſchen Aufbau der
geſamten Wirtſchaft“ anerkannt wird. Man habe im gewerb⸗
lichen Sektor der Wirtſchaft lange geglaubt, die nährſtändiſche
Löſung mögeja vielleicht im landwirtſchaftlichen Sektor mög⸗
lich und zweckmäßig ſein, für die gewerbliche Wirtſchaft eigne
ſie ſich aber nicht. Die Entwicklung zeige jetzt ganz deutlich, daß
dieſe Meinung irrig war. Ob nun das nährſtändiſche Vorbild
jetzt bewußt übernommen wurde oder ob die Entwicklung von
innen heraus zwangsläufig dazu führte, in jedem Falle ſei
das Verdienſt des Reichsnährſtandes gleich groß. Die „NoS.⸗
Landpoſt“ weiſt in dieſem Zuſammenhange auf die grundſätz⸗
lichen Ausführungen hin, die Staatsſekretär Backe bei der

Reichsvereinigung Baſtfaſer
machte, daß es bei der Geſtaltung des Neuen nicht auf ein
Dogma, ſondern auf die Grundſätze ankomme. „Unſere Kraft
liegt in der Initiative des deutſchen Menſchen“. Die Ausſchal⸗
tung des Menſchen durch einen öden ſtaatlichen Bürokratis⸗
mus bedeute, ſo ſchreibt die „NS.⸗Landpoſt “ weiter, dos Ende
der Kultur des Abendlandes. Die unentbehrliche Planung
müſſe auf Selbſtverwaltungsbaſis durchgeführt werden, ſonſt
komme man zwangsläufig zur Staatswirtſchaft .
März⸗Erzeugerſeſtpreiſe für Roggen und Weizen bis 30. Juni

verlängert .
Durch eine Bekanntmachung der Reichsſtelle für Getreide ,

Futtermittel und ſonſtige landwirtſchaftliche Erzeugniſſe wird
feſtgeſetzt: 1. Die in der Bekanntmachung der Reichsſtelle für
Getreide vom 28. März 1942 in Ziffer 1 und Ziffer 3 erteilte
Ermächtigung zur Abnahme von Roggen und Weizen unter
8 legung des Märzpreiſes wird bis zum 30. Juni 1942

1942 war mit 87 Jungböcke
und 1 abgekört wurde. 2

Trotz des ſchlechten
verhältniſſe waren d

zeichnen. Es konnte
Zucht in Baden 1

Abſchließend
Schafzüchter
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gert. Die Friſt zur Andienung der gekauften Roggen⸗
und Weizenmengen an die RfG. wird bis zum 1. Juli 1942
verlängert. 2. Die von den Mühlen mit einem Jahresgrund⸗
kontingent von 750 Tonnen und darüber im Monat Juni er⸗
worbenen Roggen⸗ und Weizenmengen ſind der Reichsſtelle
für Getreide bis zum 1. Juli 1942 über den zuſtändigen Ge⸗
treidewirtſchaftsverband anzudienen. (Die auf Grund der Be⸗
kanntmachung vom 30. April 1942 angedienten Mengen ſind
alſo nicht nochmals aufzugeben.) Die Reichsſtelle für Getreide

beabſichtigt, die hiernach angedienten Mengen nach Möglich⸗
keit bei den Mühlen zu belaſſen und eventuell für den ſpä⸗
teren Bedarf zuzuteilen. Die Ware iſt jedoch unbedingt zur
Verfügung der Reichsſtelle für Getreide zu halten. 3. Die
Mühlen mit einem Jahresgrundkontingent unter 750 Tonnen

verpflichtet , die über den Bedarf bis zum 15. Auguſt hin⸗
henden Roggenmengen und die über den Bedarf bis zum

15. September hinausgehenden Weizenmengen der Reichsſtelle
für Getreide über den zuſtändigen Getreidewirtſchaftsverband
bis zum 1. Juli 1942 anzudienen . Mengen unter 15 Tonnen
Brotgetreide insgeſamt ſind nicht anzudienen. 4. Dieſe Be⸗
kanntmachung gilt für ſämtliche Gebiete. In den neuen Oſt⸗
gebieten (Wartheland, Danzig⸗Weſtpreußen und Südoſtpreu⸗
ßen) haben Ziffer 2 und Ziffer 3 keine Geltung; für dieſe Ge⸗
biete werden durch die zuſtändigen Getreidewirtſchaftsverbände
Sonderregelungen erlaſſen.
Sicherſtellung des Saatgutbedarfes an Wintergetreide für die

Herbſtſaat
Der Reichsnährſtand hat durch die Hauptvereinigung der

deutſchen Getreide⸗ und Futtermittelwirtſchaft und die Saat⸗
kgutſtelle eine im Verkündungsblatt des Reichsnährſtandes Nr.

Die große Ausſtellung „Lüneburger Land“ im Schloſſe Schönhauſen,
Berlin, gibt in zahlreichen Kunſtwerken einen Einblick in die beſonders
ſtark auf bäuerlicher Grundlage ſtehenden kulturellen Leiſtungen des
Gaues Oſthannover, der ſeit altersher freies Bauernland iſt. Eines der
ausgeſtellten Kunſtwerke iſt das hier wiedergegebene Temperagemälde
„Säender Bauer“ von Ernſt Elſter, Kneſebeck Aufn. ScherlAuenstein bttgeenmsgbntedmbeten
36 vom 4. Juni 1942 erſchienene Anordnung über die Bereit⸗
ſtellung von Wintergerſte und Winterweizen als Handelsſaat⸗
gut erlaſſen. Danach darf zur Sicherſtellung des Saatgutbe⸗
darfes an Wintergetreide für die Herbſtausſaat 1942 Winter⸗
gerſte der Ernte 1941 und der Ernte 1942 ſowie Winterweizen
der Ernte 1941 bis auf weiteres nur nach Herrichtung als
Handelsſaatgut gemäß den in der Anordnung näher feſtgeſetz⸗
ten Vorſchriften in den Verkehr gebracht werden. Jede andere
Verwendung iſt unzuläſſig. Die durch die Landesbauernſchaft
als Handelsſaatgut zugelaſſenen Partien ſind unverzüglich
nach Zulaſſung der Saatgutſtelle , unter Einreichung der Zu⸗
laſſungsbeſcheinigungen, anzubieten. Zugelaſſenes Handels⸗
ſaatgut von Wintergerſte und Winterweizen darf nur zu Saat⸗
zwecken in den Verkehr gebracht und verwendet werden. Die
Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Die Lockerung der Kennzeichnung von Obſt und Gemüſe

Die Beſtimmungen über die Reichseinheitsvorſchriften für
die Kennzeichnung von Obſt und Gemüſe finden nur noch in
Fällen Anwendung, wo Obſt und Gemüſe loſe in Waggons ver⸗
laden werden. Der Verlader hat hierbei ein Begleitpapier in
doppelter Ausfertigung auszuſtellen, aus dem Name und An⸗
ſchrift der Bezirksabgabeſtelle oder des Verkäufers, Inhalt des
Waggons in Kilogramm, Bund oder Stück, Warenart und er⸗
forderlichenfalls Sorte und Preisgruppe , Güteklaſſe und Größe
und Tag des Verkaufs zu erſehen ſind. Eine der beiden Aus⸗
fertigungen iſt an der Innenwand des Waggonsan gut ſicht⸗
barer Stelle anzubringen, die zweite Ausfertigung iſt dem
Frachtbrief beizufügen. Dieſe Lockerung der Kennzeichnungsbe⸗
ſtimmungen betrifft ausſchließlich den verfügten Kennzeich⸗
nungszwang, wogegen jedoch alle übrigen Vorſchriften über5 Sortierung der Waren nach wie vor ſtreng einzuhalten
ſind.eee, für Stickſtoffdüngemittel für das Düngejahr

942/43
Der Reichsbeauftragte für Chemie hat in einer Anord⸗

nung im Deutſchen Reichsanzeiger Nr. 124 vom 30. Mai 1942
den Bezug von ſtickſtoffhaltigenDüngemitteln für das Dlnge⸗
jahr 1942/43 (1. Juni 1942 bis 31. Mai 1943) geregelt . Dem⸗
nach dürfen Verteiler (Händler und Genoſſenſchaften ) ſämt⸗
licher Stufen im neuen Düngeiahr 90 v. H. ihres Bezuges .



Abſatzes an Stickſtoff in der Zeit vom 1. Juni 1940 bis A. Mal
1941 (Vergleichsjahr), bezogen aufReinſtickſtoff, beziehen und
abſetzen. Auchan den Verbraucher dürfen nur 90 v. H. der im
Jahre 1940/41 bezogenenMengen abgegeben werden. Damit ſte⸗
hen der Landwirtſchaft im Düngejahr 1942/43die gleichen Mengen
an Stickſtoff wie im Düngejahr 1941/42, in dem auch 90 v. H.
des Bezuges von 1940/1 geliefert wurden, zur Verfügung.
Bis zum 15. November 1942 dürfen nur 45 v. H. der zuſtehen⸗
den Menge bezogen und abgeſetzt werden.
Neparaturen an Landmaſchinen vordringlich!

Die Erfüllung der an die deutſche Landwirtſchaft geſtellten
Kriegsaufgaben iſt nicht nur von einer ausreichenden Bereit⸗
ſtellung von Arbeitskräften und neuen Betriebsmitteln ab⸗
hängig, ſondern auch von der rechtzeitigen , ſchnellen und ſorg⸗
fältigen Erfüllung aller auftretenden Reparaturbedürfniſſe an
Landmaſchinen und ſonſtigen landwirtſchaftlichen Betriebsein⸗
richtungen . Durch die kriegsbedingten Schwierigkeiten in den
Reparaturwerkſtätten haben ſich gewiſſe Verzögerungen bei
notwendig gewordenen Ausbeſſerungsarbeiten gezeigt. Dieſer
Umſtand veranlaßt nunmehr, wie die „Wochenblätter der Lan⸗
desbauernſchaften“ mitteilen, die zuſtändigen oberſten Reichs⸗
behörden zu der klaren und eindeutigen Feſtſtellung, daß die
Erhaltung der vorhandenen und im Rahmen der deutſchen
Kriegswirtſchaft eingeſetzten Anlagen , Maſchinen und ſonſtigen
Einrichtungen der Landwirtſchaft unter allen Umſtänden ſicher⸗
geſtellt werden muß. Dieſe Klärung iſt verſtändlicherweiſe für
die weitere volle Einſatzfähigkeit der Landmaſchinen und ſon⸗
ſtigen Betriebseinrichtungen der Höfe von entſcheidender Be⸗
deutung und wird vom deutſchen Landvolk allſeits ſehr be⸗
grüßt werden. Denn gerade in der Landwirtſchaft kann eine
nicht rechtzeitig ausgebeſſerte Anlage oder Maſchine oft ſchwer⸗
wiegende Folgen nach ſich ziehen, die durch keine ſpätere Ueber⸗
ſtundenarbeit wieder aufgeholt werden können, da ja die Land⸗
arbeit von ſo vielen außerhalb des menſchlichen Einfluſſes lie⸗
genden Arbeitsvorausſetzungen — wie dem Wetter — abhän⸗
gig iſt. So muß in Zukunft unter allen Umſtänden daraufhin

gearbeitet werden, Produktionsausfälle , die durch ein abhan⸗
den gekommenes Erſatzteil oder wegen einer notwendig ge⸗
wordenen Reparatur entſtehen, zu vermeiden . Der Reparatur⸗
und Unterhaltungsbedarf der deutſchen Landwirtſchaft wird in
Zukunft als „vordringlich“ anzuſehen ſein! Unter „Reparatur⸗C ·Ü¹o¹ꝛꝛ o·mꝛm ̃ꝗ¶ſũ¶ 7x.

Auch deine Spende zur Althleiberſammlung
trägt zum Siege bei!r ³⁰V¹. d w

bedarf“ ſind nur ſolche Aufträge zu verſtehen, die der Erhal⸗
tung der vorhandenen in der Kriegswirtſchaft eingeſetzten An⸗
lagen, Maſchinen und Einrichtungen dienen.
Kupfervitriol und Kupferkalke zur Schädlingsbekämpfung im

Weinbau
Die Reichsſtelle Chemie teilt mit, daß die rechtzeitige Ab⸗

gabe der zur Belieferung von kupferhaltigen Schädlingsbe⸗
kämpfungsmittel notwendigen Bezugsmarken ſehr zu wün⸗
ſchen übrig läßt. Die Winzer werden darauf hingewieſen , die
Bezu tlarken an die Lieferanten möglichſt umgehend abzu⸗

damit beim Verſand von Kupfervitriol vom Großhan⸗
von den Genoſſenſchaften keine Verzögerungen ein⸗

N 8 be der Bezugsmarken für kupfer⸗
iſt von ausſchlaggeben⸗

5 jzerechte Liefe⸗

treten
haltige
der Bede
rung der

Ehrung
Vom Kommando des Rüſtungsbereichs Berlin III wurde

Dr. h. c. Rudolf Hauptner anläßlich ſeines 60jährigenBerufsjubiläums im Namen des Führers und Oberſten Be⸗
fehlshabers der Wehrmacht in Anerkennung ſeiner Verdienſte
um die Einſatzfähigkeit des Veterinärweſens im Kriege das
Kriegsverdienſtkreuz 2. Kl. überreicht . 5
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Ausſchueiden ! Hreistafel für den Monat Zuni 1042 Aufbewahren!

Herausgegeben von der Marktberichtſtelle a

Getreidepreiſe :
85 8 Feſtpreis DurchſchnittlichesIn den Kreiſen gebiet Hettolitergewicht Ru.

Tauberbiſchofsheim, Buchen, Mosbach,Sinsheim R 15 19.50

Roggen Waldshut, Neuſtadt, Villingen . Donaueſchingen , Konſtanz, Stockach. Überlingen R 18 7 1 19.90
99 Mannheim, Heidelberg, Bruchſal. Karlsruhe, Pforzheim , Rastatt. Bühl, Kehl, Offen⸗

7 kg 5

burg, Lahr, Wolfach, Emmendingen, Freiburg, Müllheim, Lörrach, Säckingen. 5 R 19 20,10
Tauberbiſchofsheim. Buchen, Stockach, Überlingen, Konſtan zzz W 16 21,20
Mosbach, Sinsheim, Villingen , Donaueſchinge ns W 17 21,30

1 Mannheim. Heidelberg, Bruchſal , Karlsruhe, Pforzheim, Raſtatt, Bühl, Kehl, Offen⸗ 8
Weizen burg, Lahr, Wolfach. Emmendingen, Freiburg, Müllheim . Neuſtadt . Lörrach, Säckingen, 75—77 K

Waldshut * * „ „ * * „ * 0 0 0 * 4 0 * 0 9 0 * 0 * * * 0 W 20 21.80

Tauberbiſchofsheim. Dig / y Wm 67 17,70
Pforzheim. Stockach, Konſtanz ,Überlingen G8 18,00

Futtergerſte Mannheim, Heidelberg, Sinsheim, Bruchſal , Karlsruhe, Raſtatt, Bühl, Kehl, Offenburg , 59—80 kg
Lahr Wolfach, Emmendingen , Villingen . Freiburg. Donaueſchingen , Neuſtadt , Müllheim ,J . . G 9 18.20J d H 11 17.607

8 5 Buchen, Mos bach, Piorzheim, Stockach , Konſtanz, Überlingen H 14 18.10
Futterhaf er Mannheim. Heidelberg, Sinsheim, Bruchſal, Karlsruhe . Naſtatt, Bühl, Kehl, Offenburg, 46—48 kg

Lahr. Wolfach. Emmendmgen , Villingen. Freiburg , Neuſtadt , Donaueſchingen Müllheim .r ñãñẽ ⁰ꝗqyd d H 17 18.40

8
Der Dinkelpreis beträgt jeweils 75 v. H., der Kernenpreis 110 v. H. des Weizenpreiſes
Auf den Erzeugerpreis des Futterhafers wird ein Umlagezuſchlag in Höhe von 70 Rpf. je 100 kg gezahlt. — Für Futterhafer geringerer Beſchaffenheit

ind je 100 kg folgende Abſchläge zu berechnen: Von 44—46 kg Hektolitergewicht — Rpf.. von 42—44 kg Hektolttergewicht 10 Rpf., für jedes weitere Kilogramm

Großhandelspreiſe für Mehl ab Mühle
Weiz enmehlpreiſe: Type 1050 W 16 = 31,40 RM., W 17 = 31,40 RM., W 20—1 = 31,75 RM.
Notierung für Weizenſchälkleie: WI6 = 5,10 RM., W 17 = 5,15 RM., W20 = 5,40 RM.

unter 42 kg Mindeſtgewicht 15 Rpf.

Zuſchläge für: Weizendunſt Type 550 1,75 RM., Weizengrieß Type 550 = 2,25 RM.
Abſchläge für: Weizenbrotmehl Type 2800 = 9,50 RM., Weizenbackſchrot Type 1700 6,45 RM., Weizen⸗Vollkornſchrot Type

1700 = 5,95 RM. 5
Roggenmehlpreiſe : Type 1790 R15 22,60 RM., R18 = 23,15 RM., R 19 = 28,40 RM.
Notierung für Roggenſchälkleie: R15 4,40 RM., R 18 = 4,70 RM. R 19 = 4,75 RM.
Abſchläge für: RoggenbackſchrotType 1800 = 2,80 RM., Roggenvollkornſchrot Type 1800 = 2,30 RM.

Cäufer- und Serkeimärkte
Breiſach, 5. Juni. Auftrieb 18 Läufer. Bezahlt wurden für Läu⸗

fer 100 RM. Marktverlauf mäßig, Ueberſtand.
Kehl, 5. Juni. Auftrieb 92 Ferkel. Erzielte Preiſe für Ferkel

unter 6 Wochen 60 RM., über 6 Wochen 65—130 RM. Marktverlauf
gut, alles verkauft.

Walldürn, 5. Juni. Auftrieb 118 Ferkel, 19 Läufer. Ferkel bis zu
6 Wochen koſteten 25—40 RM., über 6 Wochen 60-90 RM. Für
—

wurden 90— 200 RM. bezahlt. Marktverlauf mittel, Ueber⸗
and.

Lahr, 6. Juni. Auftrieb 115 Ferkel. Ueber 6 Wochen alte Ferkel
koſteten 40—70 RM. Marktverlauf mittel, Ueberſtand.

Bruchſal, 6. Juni. Auftrieb 41 Ferkel . Für Ferkel bis zu 6 Wo⸗

chen wurden 65—90 RM. erzielt. Marktverlauf ſchleppend, Ueberſtand.
Haslach i. K., 8 Juni. Auftrieb 280 Ferkel. Bezahlt wurden für

Ferkel bis zu 6 Wochen 4060 RM., über 6 Wochen 61—80 RM.
Marktverlauf gut, geringer Ueberſtand.

Bühl, 8. Juni. Auftrieb 93 Ferkel.
wurden Preiſe von 75—120 RM. erzielt.
Ueberſtand

Die Preiſe verſtehen ſich je Paar.
Für Ferkel über 6 Wochen
Marktverlauf gut, geringer

1



— Nr. 7195, Kuh „Amalie 2009“

Aus dem Reichsnährstand
Bekanntmachungen der Landesbauernschaft Baden

band badischer Rinderzüchter .Landesve
in das Deutsche Rinderleistungsbuch sind folgende Kühe eingetragen worden:

Nr. 7177, Kuh „Draudel 346 Bes.: A 5samtleistung in 8 Jahren von 18 014 kg Milch,
5 Kälbern.

Nr. 7178, kuh
leistung in 8 J.

Nr. 7179, Kuh
leistung in 8 Jabrer 180K

Nr. 7180, Kah „Eleonora 34 559%;

Berwarth, Sentenhart , für eine Ge-
4.20% Fett, 7571kg Fett und

8.: K. Stadler, Sentenhart , für eine Gesamt-
kg Milch , 3,98% Fett, 682 kg Fett und 6 Kälbern.
Bes.: R. Stadler, Sentenl f

17 180 kg Milch , 4.360% Fett, 749 kg
Bes.: Th. Hensler, Wasser

für eine Gesamt-
Fett und 5 Kälbern.
Zichtlingen /Stockach,

lür ein 5 8 Jahren von: 21 120 kg Milch, 4,05% Fett, 855 kg
Fett g 2 1 1 11 f 5 3 5

Nr. 7181, Kuh „Kathinka 15 092“, Bes.: Frhr. v. Hornstein, Binningen, ſür eine
ing in 13 Jahren von: 30 764 kg Milch, 3,86% Fett, 1187 kg Fett und

1 Kuh „Arnika 15 140 Bes.: Frhr. v. Hornstein. Binningen, für eine
ung in 14 Jahren von: 31 454 kg Milch , 3,97% Fett, 1240 kg Fett undCesamtle

10 Kälbern.
Nr. 7184, Kuh „Klara 34 570“, Bes.: W. Löhle, Wasser-Bichtlingen, Kreis

Stockach, für eine Gesamtleistung in 8 Jahren von: 16 580 kg Milch. 4,30% Fett.
713 kg Fett und 5 Kälbern.

Nr. 7185, Kuh „Luna 60 „Bes.: A. Reichmann, Grasbeuren , für eine Gesamt-
leistung in 13 Jahren von: 35 664 kg Milch, 4.05% Fett. 1443 kg Feit und 9 Kal
bern.

Nr. 7186, Kuh „Amsel 33 675“, Bes.: J. Gg. Kern, Göggingen, für eine Gesamt-
leistung in 12 Jahren von: 28 200 kg Milch , 3,93% Fett, 1107 kg Fett und 8 Käl-
bern.

Nr. 7187, Kuh „Perle 32 789“, Bes.: Gg Ott, Göggingen, für eine Gesamtleistung
in 13 Jahren von: 37 136 kg Milch, 4,14% Fett, 1536 kg Fett und 9 Kälbern.

Nr. 7188, Kuh „Helga 34 335, Bes.: Gg. Stengele, Wasser-Wackershofen / Stockach.
für eine Gesamtleistung in 8 Jahren von: 18 604 kg Milch, 3,81% Fett, 709 kg
Fett und 5 Kälbern.

Nr. 7199, Kuh „Priska II 13 605“, Bes.: Spitalverwaltung Engen Konstanz für
eine Gesamtleistung in 12 Jahren von: 30 796 kg Milch, 3,95% Fett, 1217 kg Fett
und 8 Kälbern.

Nr. 7190, Kuh „Alma 6316“, Bes.: Jos, Keller, Lippertsreute , für eine Gesamt-
leistung in 12 Jahren von: 27 653 kg Milch, 4.03% Fett. 1114 k Fett und 9 Käl-
bern.

Nr. 7191, Kuh „Adele 11 680“, Bes.: Joh. Traber, Bußhof b. Hecheln/ Stockach,
lür eine Gesamtleistung in 9 Jahren von: 22 440 kg Milch. 3,99% Fett, 896 kg
Fett und 6 Kälbern.

Nr. 7192, Kuh „Olga 11 492, Bes.: R. Hug, Schweingruben Stockach b. Hecheln,
lür eine Gesamtleistung in 10 Jahren von: 24 388 kg Milch. 3,85% Fett, 939 kg
Fett und 7 Kälbern.

Nr. 7193, Kuh „Ada 12 378“, Bes.: Gutsverwaltung Albführen, für eine Gesamt-
leistung in 8 Jahren von: 16 309 kg Milch, 4,08% Fett, 674 kg Fett und 5 Kälbern.

Nr. 7194, Kuh „Erika 1130“ Bes.: Hoh, Gerner, Wemmershof/ Buchen, für eine
Gesamtleistung in 8 Jahren von: 23 701 kg Milch. 3.99% Fett, 946 kg Fett und
5 Kälbern . g

„ Bes.: Oskar Schweitzer , Merchingen, für eine
Gesamtleistung in 8 Jahren von: 19 571 kg Milch. 4.12% Fett. 806 kg Fett und
6 Kälbern.

Nr. 7196, Kuh „Helene 3008“, Bes.: W. Vogel . Mercbingen, für eine Gesamt-
leistung in 8 Jahren von: 20 216 kg Milch, 3,91% Fett, 791 kg Fett und 3 Kälbern.

Nr. 7197, Kuh „Perle 434“ Bes.; Strafanstalten Bruchsal, für eine G
leistung in 8 Jahren von: 19 054 kg Milch, 3.88% Fett. 740 kg Fett und 5 Kalb

Nr. 1198, Kuh „Emma 3344, Bes.; R. Stich, Wagenschwend, für eine Gesamt
leistung in 8 Jahren von: 17 691 kg Milch, 4.16% Fett, 736 kg Fett und 7 Kälbern.

Nr. 7199, Kuh „Exika 3004“. Bes.: H. Wünst, Hohenstadt , für eine Gesamt-
leistung in 8 Jahren von: 13 981 kg Milch, 4,12% Fett, 658 kg Fett und 5 Kälbern.

Nr. 7200, Kuh „Alma 3016“, Bes.: H. W. Gerner, Merchingen, für eine Gesamt-
leistung in 9 Jahren von: 21 110 kg Milch, 4,10% Fett 866 kg Fett und 6 Kälbern.

Nr. 7201, Kuh „Blume 683“, Bes.: Ph. Wagner, Moosbrunn, für eine Gesamt-
leistung in 9 Jahren von: 19 892 kg Milch , 4.11% Fett, 818 ks Fett und 7 Kälbern.

Nr. 7202, Kab „Prinzessin 354“ Bes.: A. Seitz, Liedolsbeim, für eine Gesamt-
leistung in 10 Jahren von: 27 125 kg Milch , 4,13% Fett, 1121 kg Fett und 8 Kälbern.

Nr. 7203, Kah „Marianda 327“ Bes.: E. Hch. Seitz, Liedolsbeim, für eine Ge-
Samtleistung in 10 Jahren von: 22 182 kg Milch. 3.93% Fett. 876 ks Fett und
7 Kälbern.

Nr. 7204, Kuh „Amalie 324“, Bes.: Lud. Hartkorn, Graben, Krs. Karlsruhe, für
eine stung in 12 on: 30 291 kg Milch. 3.81% Fett. 1155 kg Fett
und 9

Nr. 7205, Kuh „Flöte 321“, Bes.: G. Roth VII, Liedolsbeim, für eine Gesamt-
leistung in 12 Jahren von: 28 355 Kg Milch, 3.81% Fett, 1081 kg Fett und 9 Kälbern.

Nr. 7206, Kuh „Akka 15 689“, Bes.: Frhr. v. Hornstein. Binningen, für eine Ge-
samtleistung in 13 Jahren von: 32 904 kg Milch. 3.80% Fett. 1240 kg Fett und
12 Kälbern.

Nr. 7207, Kuh „Rosine 373, Bes.; Fr. Seisler, Allemühl, für eine Gesamt-
leistung in 13 Jahren von: 33 108 kg Milch, 3.90% Fett, 1290 kg Fett und 12 Kälbern.

Nr. 7208, Kuh „Flora 8899“ (Hinterwälder). Bes.: Joh. Diewald Fröhnd-Itten-
schwand, für eine Gesamtleistung in 9 Jahren von: 17 192 kg Milch . 3.96% Fett.
681 kg Fett und 6 Kälbern.

Nr. 6328, Kuh „Liesel E. 674, Bes.: K. F. Göhring, Schönbrunn, für eine Ge-
samtleistung in 9 Jahren von: 19 329 kg Milch. 4.01% Fett. 775 kg Fett und
7 Kälbern.

Nr. 7183, Kuh „Olga 34 471“, Bes.: L. Reichle, Sauldorf für eine Gesamtleistungin 10 Jabren von: 24018 kg Milch, 4.13% Fett, 1030 kg Fett und 7 Kälbern.
5 Nr. 6681, Kuh „Blässe 1491 (Vorderwälderj , Bes.: Heinrich Ruf, Altvogtshof,Buchenbach, Post Kirchzarten , Krs. Freiburg, für eine Gesamtleistung in 11Jabren von: 24 638 kg Milch, 4.29% Fett, 1058 kg Fett und 8 Kälbern.

Der Leiter: gez. Matheis.

Badiſches Pferdeſtammbuch e. V., Karlsruhe
Hauptgeſchäftsſtelle: Beiertheimer Allee 19

„Betr.: Fohlenverſteigerung Altenheim “.
Die auf den 19. Juni 1942 in Altenheim angeſetzte Fohlen⸗

verſteigerung fällt wegen zu wenig Nennungen aus.
Der Vorſitzende :

Hugo Weishaar, Landesfachwart f. d. Gruppe Pferde

Wochenblatt der Landesbauernſchaft Baden, Folge 23 vom 6. 6. 1942

Anordnungen der Marktverbände
Landesernährungsamt Baden)

Anor daun Nr. 40.
Betr.: Eriassung von Frühkartotjelsäcken,

Auf Grund des 8 9 der Satzungen der Kartoffelwirtschaftsverbände vom 9. Mai
1935 [RNVBI. S. 251) ordne ich mit Genehmigung der Hauptvereinigung der
deutschen Kartoffelwirtschaft folgendes an:

§ 1. Der zugelassene Kartoffelgroßverteiler ist verpflichtet , von seinen Kar-
toffelabnehmern [Einzelhändler und Groflverbraucher ] die leeren Frühkartoffel-
säcke des Gewebes P 400 zu dem durch die Verteilungsstelle für Säcke der
Reichsstelle für Papier und Verpackungswesen , im Einvernehmen mit dem
Herrn Reichskommissar für die Preisbildung , festgesetzten Rückkaufspreis
zurückzukaufen . Er ist berechtigt , 50 Prozent der gebrauchten Säcke ohne
Bedarfsdeckungsschein von den Sackfabriken zurückzukaufen .

§ 2. Einzelhändler und Großverbraucher sind verpflichtet , sämtliche anfal-
lenden Frühkartoffelsäcke des Gewebes P 400 dem zugelassenen Kartoffelgroßi-verteiler zum Rückkauf anzubieten.

8 3. Uebertretungen dieser Anordnung werden für ſeden Einzelfall der Ueber-
tretung mit Ordnungsstrafen bis zu RM. 1000.— geahndet.

8 4. Die Anordnung tri't mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Karlsruhe, den 4. Juni 1942.
Der Vorsitzende des KartoffelwirtschaftsverbandesBaden: Holder ma n.n.

Ceneralversammlungen:
Abkürzungen u. Zeichenerklärungen siehe Folge 16/1942 Seite 229
Samstag, den 20. Juni 1942:

Eichtersheim , L. E. V. G., 20.30 Uhr, „Rathaus “
Vorstand: Hoffmann, Bender. T.-O.: 1-5, 7. 8, 21. 22. Der

Maunheim-Sandhofen, L. E. V. G., 20 Uhr, „Adler. T. -O.: 1, 2, 4, 5, 7, 8,
21. 22. Der Vorstand: Gaa, Bohrmann.

Sonntag. den 21. Juni 1942:
Eberstadt , Landerwerb - u Siedlungsgen., 15 Uhr, „Rathaus“. T.-O.: 1, 2, 4,

5, 7, 8, 21, 22. Der Vorstand: Kautzmann, Häfner.
Fischbach bei Neustadt i. Schw., L. E. V. G., 15.30 Uhr, „Kaßler“

3, 4, 5, 7, 8, 9, 10, 21. 22. Der Vorstand: Müller, Schäfer.
Heitersheim , L. E. V. G., 14 Uhr, „Schiff. T.-O.; 1. 2, 4, 3. 7. 8. 9, 21. 22.

Der Vorstand: J. Fünfgeld, Hh. Fünfgeld.Rohrbach bei Donaueschingen, , L. E. V. G., 17 Uhr. „Löwen“. T.-O.: 1. 2, 4.
3. 8, 21, 22. Der Vorstand: Bernhard, Kaiser

Ruffheim, L. B. M. A. G., 15 Uhr, „Krone“, T.-O
Der Vorstand: Bergdolt, Reinacher.

Wallburg, L. E. V. G., 14 Uhr, „Linde
Vorstand: Obert, Pfaff.

Montag, den 22. Juni 1942:
Karlsruhe, Badische Landwirtschaltsbank,

Friedrichstr. T.-O.: 1
deur, Krüger.

Karlsruhe , Bad.Landw.Zentralgen., 11.30 Uhr, .Friedrichshof“, Karl-Friedrich -⸗
Str. 28. T.-O.: 1, 2, 3, 4, 5. 7, 8, 21. 22, Der Vorstand: Pilger, Bebsinger.

Samstag, den 27. Juni 1942:
Grollsachsen a., d. B., SpDK., 20.30 Uhr, „Löwen!

21. 22. Der Vorstand: Treusch, Mayer.
Waldanglloch , L. E. V.G., 20 Uhr, „Krone

Der Vorstand: Nußhag, Klein.
Sonntag, den 28. Juni 1942:

Feldkirch , Sp.D. K., 19.30 Uhr, „Kreuz.
stand: Rösch, Haußz.

T.- O.: 1

„ „ 3. . . M.3
10.30 Uhr, „Friedrichshof“, Karl-2, 3, 4. 5, 7, 8, 9, 21, 22. Der Vorstand: Comman-

T.-O.:J 1, * 3. „ .
T.-O.: 1. 2. 48, 21, 22. Der Vor-

Feldkirch , L. E. V. G., 20 Uhr, „Rathaus. T.-O.: 1. 2, 4, 5, 7, 8, 21, 22, 19.
Der Vorstand: Martin. Kling .

Legelshurst , Vorschußverein , 14 Uhr, „Rathaus“, T.-O.: 1, 2, 4, 5. 7—11,
21. 22. Der Vorstand: Vogel VIII, Zipf.

Legelshurst , L.E. V. G., 15 Uhr, „Rathaus. T.-O.: 1—5, 7, 8, 21, 22. Der
Vorstand: Baas, Heinz

Piafienweiler bei Freiburg, Sp.D.K., 14.30 Uhr, „Stube I. -O. :
21, 22. Der Vorstand: Kiefer, Haury.

Rhein weiler, L. K. A. V., 13 Uhr, „Sonne
Vorstand: Dosenbach, Bächlin.

Stein a. Kocher, Sp.D. K., 15 Uhr, „Brauerei Lans
21, 22. Der Vorstand: Röser, Trabold.

Tumringen, L. E. V. G., 20.30 Uhr, „Engel“. T.-O.
Vorstand: Neff, Bühler.

Vilchband, M. G., 15 Uhr, „Linde. T.-O.: 1, 2, 4—8, 21. 22. Der
stand: Neckermann, Lutz.

Genollenſckaſts-Bekauntmackungen
1. Bekanntmachung : In der Generalversammlung vom 6. Mai 1942 haben die

1—5, 7, 8,
T.-O.: 1. 2, 4. 3. 7. 8. 21. 22. Der

1. O.: 1. 2, 4, , 7. .
1—5. 7. 8, 21. 22. Der

Vor-

Milcherzeugergenossenschaft des Bezirks Pforzheim, Sitz Pforzheim, e. G. m. b. H.
und die Landwirtschaftliche Ein- und Verkaufsgenossenschaft Piorzheim
e. G. m. b. H. als auflösende Genossenschaften die Verschmelzung mit der Spar-
und Kreditbank Pforzheim e. G. m. b. H. — als übernehmende Genossenschaft
zu einer Einheitsgenossenschaft beschlossen . Die Generalversammlung der
Spar- und Kreditbank Pforzheim e.G.m.b.H. hat am 8. Mai 1942 der Ver-
schmelzung zugestimmt. Die Gläubiger der aufgelösten Genossenschaften werden
hiermit aufgefordert , ihre Forderungen geltend zu machen. Spar- und Kredit-
bank Pforzheim e. G. m. b. H. gez. Otto Scheu, gez. Adolf Ruf.

3. Bekanntmachung : In der Generalversammlung vom 29. März 1942 hat sich
die Milchgenossenschaft Neunstetten als auflösende Genossenschaft mit uns ver-
schmolzen. Die Gläubiger werden aufgefordert , sich bei uns zu melden. Spar-
u. Darlehnskasse . G m. u. H. Neunstetten . Der Vorstand: Adolf Wolfert. Wil-
helm Fischer .

Die am 30. Januar 1940 angeordnete treubhänderische Verwaltung über das
land wirtschaftliche Besitztum des Jokann Leipert in Wahlweiler , Gemeinde Hom-
berg, ist durch Verkauf beendet . 5Ueberlingen, den 23. Mai 1942. Amtsgericht.

Durch Entscheidung des Anerbengerichts Waldshut vom 19. Mai 142 wurde
aber den Erbhof der Eheleute Johann Ebner II und Emma geb, Lauber in
Luttingen für die Dauer von zwei eee ab 1. Maf 1942, die Wirtschafts-
führung durch einen Treuhänder angeordnet . 8Zum Treubänder ist der Geschäftsfährer des Landwirtischaftliehen Treuhand -
verbands für das Gebiet der Landesbauernschaft Baden G.m.b. H., Karlsruhe,
Beiertheimer Allee 16, Diplom-Landwirt Eagen Rudolf, daselbst, bestellt. 7Waldshut, den 28. Mai 1942. Anerbengericht.
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Kleiner Anzeiger
Tiermarkt

Hengſtfohlen (Rot⸗
ſchimmel), 11 Mon.
alt, zu verkaufen .
Wieſental , A.Bruch⸗
ſal, KarlsruherStr .
Nr. 29. (K518

Stutfohlen, hell⸗
braun mit Stern.
Oldenb. Abſt., 13
Woch. alt, zu verk.
bei Gehring in
Walldorf b. Hdlbg.,
HeidelbergerStr. 34.
Kalbin, ſchön und
ſchwer, z. Fahren
gut geeign., 38 W.
trächbig, zu verk.
Herm. Heinzmann .
Oeſtringen b.Bruch⸗
fal, Alte Str. 176.
Kalbin, 36 Wochen
trächtig , Gelbſcheck ,
zu verk. Rußheim,
Zolltenſtraße 264.
Kalbin, 37 Wochen
trächtig. zu verk.
Julius Groh, Hoch⸗
ſtetten , Bahnweg.
Kalbin mit 3 Woch.
alt. Mutterkalb zu
verkaufen . Jöhlin⸗
gen. Hauptſtr. 166.
Kalbin, ſchöne, 28
Woch. trächt., z. vk.
Friedrich Weber.
Spielberg, Albtal ,
Haus Nr. 32. (K519
Kalbin, ſtarke, 38
Wochen trächtig, zu
verk. Karl Ratzel,
Schmied, Hochſtet⸗
ten, Friedrichſtr. 1.
Kalbin mit Mutter⸗
lalb zu vert. Jöh⸗
lingen . Hauptſtraße
Nr. 166. (523
Einſtellrind, ſchön.,

„zu vk. Jöhlingen,
Gondelsheimer Str.
Nr. 16. (525
Einſtellrind, 16 Mt.
alt, zu verkaufen .
Heldelsheim ,
Brettener Str. 42.
Erſtlingskuh , ſchöne,
anfangs trächtig,
guter Abſtammung ,
zu vewk. bei Jakob
Schwarz in Gau⸗
angelloch b. Hdlbg.
Milchkuh, junge.
gute, leicht einge⸗8 mit Kalb z.

Joſt,
Schopfheim,
Nr. 41, zu verkauf.
Milchkuh, gute, zu
verk. Karl Melder,
Bäckerei, Graben
(Baden), Kaiſer⸗
ſtraße 21. (K534
Nutzkuh, gute, mit
guter Milchleiſtg.,
38 Wochen trächtig,
ſowie ein 14 Mt.
altes Hengſtfohlen
zu verk. Tiefenbach
bei Bruchſal , Ad.⸗
Hitler⸗Str . 21. (526
Nutzkuh, junge, das
2. Kalb tragend,30
Woch. trächtig und
eingefahren, z. pk.
bei Hch, Hiller IV,
Heidelsheim , Fried⸗
richſtr. 9. (520
Nutz⸗ u. Fahrkuh ,
gute, mit 2. Kalb
zu verk. Balzfeld ,
Krs. Hdlbg ., Kirch⸗
berg 20 (K532
Nutz⸗ und Zugkuh
zu verk. bei Stef.
Müller, Rettigheim .
Nutz⸗ u. Fahrkuh ,
prima, mit 3. Kalb
32 W. trächt., z.vk.
Berghauſen, Kel⸗
terſtraße 6. (521

35⁴

Nutz⸗ und Fahrkuh,
ältere , mit Kalb zu
verk. Meckesheim,
Ad.⸗Hitler⸗Str. 4.
Nutzkuh , gute, mit
2. Kalb, leicht ein⸗
gefahren, ſofort zu
verk. Wilh. Oeſtrich,
Oeſtringen b. Bruch⸗
ſal, Steinacher⸗
Straße 351. (K540
Nutz⸗ u. Fahrkuh,
ältere , weil über⸗
zählig, ſowie eine
gut erhaltene Holz⸗
egge zu verlaufen.
Friedrichsbal ,
Löwenſtraße 17.
Nutz- u. Schaffkuh,
junge, mit Mutter⸗
kalb zu verlaufen.
Malſch b. Wiesloch,
Ad.⸗Hitler⸗Str. 61.

Nutz⸗ u. Schaffkuh,
gute, fehlerfreie,m
3. Kalb, ſamt Kalb
zu verk. Malſch bei
Wiesloch, Adolf⸗
Hitler⸗Straße 39.
Stier. 13 Mt. alt,
als Fahrſtier gut
geeignet, zu verk.
Liedolsheim, Adolf⸗
Hitler⸗Straße 67.
Zu verkaufen

Zu verkaufen : Meh⸗
rere handgeſchmie⸗
dete Dengelſtöcke u.
Doppelhämmer,ganz
aus Tiegelgußſtahl
gefertigt . mit 1
Jahr Garantie, zu
7 RM. Stahlſtöcke
mit Einfachhämmer ,
pro Geſchirr (Stock
u.Hammer) 6 RM.
Verkauf, ſolange
Vorrat reicht, ge⸗
gen Nachnahme.
F. Philipp , Schloſ⸗
ſermſtr., Adelsberg ,
Poſt Zell t. W.
Pfuhlkaſten , gebr.,
gut erhalten, z. vk.
Braun, Khe.⸗Beiert⸗
heim, BveiteStr.32.
Engen (Hegau)
Mähmaſchine, Cor⸗
mick, gut erhalten,
Meſſerlänge 1,40 m,
zu verk. Ph. Noe,
Hardhof, Mosbach
(Baden). (K538
Mähmaſchine , Fahr.
Zweiſpänn., mit 3
Meſſern , gut erh.,
zu verk. Urloffen ,
Kreis Kehl, Wald⸗
ſtraße 20. (530

Kaufgeſuche

Badiſcher Landesſchweinezuchtverband e. V.
Dem Reichs nährſtand angegliederte Karisruhe . Beiertheimer Allee 19

Von nachſtehenden Zuchten können zur Zucht weibliche Fertel der Raſſe des deutſchen ver⸗
edelten Landſchweines , im Alter von 8 Wochen aufwärts, von guten Leiſtungsſauen abgegeben
werden.

Name des

Die Käufer bitten wir, ſich mit den Züchtern in Verbindung zu setzen.ä
Ferkel
geboren

am:
von Saugüchters Nr.

Anzahl
d aufge⸗
zogenen
Ferkel

Sind ab;
zurufen

ſpäte⸗
ſtens bis

28 Tage
Wurf⸗
gewicht

kg

Friedrich Schulz, Bötzingen/ Krs. Freiburg
Wendelim Schill. Bötzingen/ Krs. Freibung
Markgräfl. Bad. Verwaltung Salem,

.
Direktion der Strafanſtalten Bruchſal
Friedrich Frank, Frankenhof b. Sinsheim

Zuchtſchweineabſatzverauſtaltung am

6810
6811

29.4.42 9
29.4. 42 10

Krs. Ueberlingen 6736
5 6737

7467
6941

Juni 1942

30.4.42 10
30.4.4 7

28.4.4 9
24.442 8

2520.

80,7 ſofort
78,2 7.

61,
50,2
64,6
77, 7.

in Kolmar um 10 Uhr.
Zuchtſchweineabſatzveranſtaltung am 1. Juli 1942 in Mosbach um 10 Uhr.
Beim Ankauf von Zuchtiauen gewährt der Verband auf Antrag 10 bis 15% Zuſchuß.

Zugmaſchine,
möglichſt Bauern⸗
maſchine,

zu laufen
Angebote
Nr. K.542
Anz. ⸗Abtlg.
Wochenblattes.
Breitdreſchmaſchine .
fahrbar, für ein
größeres Gut ge⸗
eignet, billig z. vk.
K. Reichenbach.
Landmaſchinen ,
Gundelfingen,
über Freiburg.

Maſchinen
und Geräte

Großdreſchmaſchine
mit Strohypreſſe,

komplette Garnit.,
fabrikneu . ca 30
bis 35 Ztr. Kör⸗
ner⸗Stundenleiſtg .,
ſowie Großdreſch⸗
maſch. ohne Stroh⸗
preſſe, kompl., fa⸗
brikneu, ca. 30—35
Zentner Körner⸗
Stundenleiſtg., ev.
bei ſofortigem Ent⸗
ſchluß rechtzeitig
vor und zur Ernte
lieferbar. Anfrag .
erbitte an: Herm.
Trautz, Pforzheim⸗
Dillweißenſtein .
Hirſauer Str. 220,
Fachgeſchäft landw.
Maſchinen. Rep.⸗
Werkſtatt , Kunden⸗
u. Erſatzteildienſt.
Telefon 4274 Amt
Pforzheim . (829

Offene Stellen

geſucht .
unter
an die

des

Jagdwagen, 2ſpän⸗
nig., Vierſitzer mit
Verdeck , nur gut
erhalten, zu kaufen
geſucht. Ang. unt.
Nr K. 529 an die
Anz. ⸗Abtlg. des
Wochenblattes.
Univerſal⸗Anhäng⸗

Pflug „Tempo“,
Eberhardt⸗Pflug f.
Zugmaſchine z. vk.,
da für Parzellen⸗
bebrieb zu ſchwer .
2. bzw. 3⸗ſcharig,
Gewicht 400 Kg.,
faſt neu, ſehr gut
geeignet f. arron⸗
dierten Gutsbetrieb .
Erzb. Kinderheim ,
Riegel a. K. (Bd.).
Tel. Endingen 347.
Mähmaſchine, Cor⸗
mick, gut erhalten,
Anderthalbſpänner,
ſowie Pritſchen⸗
wagen mit Ernte⸗
ſchild und eine
Partie ſtarker Hop⸗
fenanlagendraht zu
verkauf. in Malſch
bei Hölbg ., Ring⸗
ſtraße 15. (528
Mähmaſchine, ſehr
gut erhalten, zu
verk. Pr. 130 l.
M. Straub. Obf.,
Wolterdingen (Bd.).

Suche Landmaſch.⸗
Erſatzteil⸗Spezialiſt .
(evtl. auch zum An⸗
lernen), Alter 20
bis 50 Jahre, in
Dauerſtellg. Selb⸗
ſtändige Tätigkeit
in umfangreichem,
neuzeitlich. Lager.
Ludwig Spitzer,
Landmaſchinen ,Mosbach (Bd.),
Telefon 519.
Bulldogfahrer
wegen Einberufung
auf 20. 6. geſucht.
Auch wird d.Stelle
eines Pflichtjahr⸗
mädchens frei. Be⸗
werber wollen ſich
melden. (K536
M. Junker, Waſſer⸗
ſchloß in Helmſtbadt(Baden).
Tüchtige Köchin
für mittleren Guts⸗
betrieb geſucht. An⸗
gebote mit Zeugn.⸗
Abſchriften unter
Nr. K. 526 an die
Anz.⸗Abt. des Wo⸗
chenblattes
Mädchen geſucht f.
Bedienen u. Haus⸗
halt in gutes Haus.
Berggaſthaus und
Hofgut Windegg⸗
Engen (Hegau).

Pflichtjahrmädchen
3 ili Juckſin, Viehreini⸗

oder Hausw .⸗Lehr⸗ Immobilien Jungsputwer⸗ tötet
ling od. Haustoch⸗ Güter alles Ungeziefer bei
der in größ. Guts⸗ in Württbg ., Baden P 1. Rindern
bausbalt für ſofort und VBabern, dar ine S35 1 unter ein Schloß⸗ doſe 7
Nr. K. 517 an die gut, hat verkau⸗ Großvieh 1.30 RN
Anz.⸗Abt. des Wo⸗ 72 e große Streudoſe f.
chenblattes. Johann Horſch, 14 Stüc Großvieh

Möckmühl (Wttbg.). 2,40 RM (2297
Gtellengeſuche 1 3 bog.).] Ehem. Fabrtt M.—— Verſchiedenes Schneider. Herdecke ,
Mechanikermeiſter,. . HMRubr42.
30 Jahre, ſtellt wäh⸗
vend ſeiner 14täg.
Ferien einem grö⸗

Heimat ſucht Witwe
mit Kind bei frdl.,
älterem Herrn cd.

ßeren Bauernbetr. Invaliden (Wirt⸗
in ſchöner Gegend ſchafterin od. Woh⸗
ſeine Arbeitskraft nung). Angeb. unt.
für die Ueberholg. Nr. K. 525 an die
von Maſch., Trak⸗ Anz.⸗Abt. des Wo⸗
torführen uſw. ko⸗chenblattes.
ſtenlos zur Verfg.
Gegenleiſtung : Koſt Viehgewichtstabellemit Maßband. In
und evtl. Stellung 1 Minute leſen Sie
der Arbeitskleider. das Lebendg
Angebote erb. unt. ab
Nr. 19 an die f
Anz. ⸗Abtlg des zuf. RM 2,50 geg.
Wochenblattes . Nachn. Hübner,
In Sanatorium od. Nürnberg 1 Köhn.
zur felöſtänd. Füh⸗ ſtraße 49 (659
rung eines Haus- Texhaerol . Jeder
halts ſucht Witwe Schaden an Säcken,
ndl.Aufnahme,evtl.
mit Schulkind. An⸗
gebote u. Nr. K524
an die Anz.⸗Abtlg .
des Wochenblattes.

Planen kann ſofort
repariert werden.- u. 1⸗kg⸗Doſen
bfn. RM. 3.40 und
6.10. Eugen Glunz,

Anbindeſtricke,
Gerüſt⸗ u. Kälber·
ſtricke , 2.50 m lg.,
Ackerleinen, 7.00,

9.00, 14.00 m lg.
Pferdezuaſtricke ,

50 me lg.,
Ochſenzugſtricke.

3.50 m lg.,
Strohſäcke. 100/200

aus P. G.,
Mehlſäcke ,

aus P.J.
Getrei deſäcke,

B G
Kartoffelſäcke,

60/105 aus P. G.
und anderes mebr
Verlangen Sie lo⸗
ſtenlos Preisliſte.
Eduard Kurzwart,
Straubing Donau.Bayer Oſtmark.(L222

Beſtellungen auf
elektriſche Weide⸗

einzäunungen
nimmt entgegen:Otto Chriſt,
Drahtwarenfabrik,Memmingen/ Bay.,

Telefon 2171.
Preis des Appa⸗

rates RM. 125.—.

Aelteres Melker⸗ Chem.⸗techn. Erzgn.
ehepaar ſucht zum Karlsruhe, Neclar⸗
1. Okt. Stelle zu ſtraße 56. (812
18—25 Kühen und Sackſchablonen,
etwas Jungvieh. Wagenſchilder ,
Guter Stall u. gt., Signierfarben.
geräum. Wohnung Patzner, Breslau.
ſowie Kleintierhal⸗ Schleiermacherſtr .19
tung erwünſcht.
Beſte, langjährige
Zeugniſſe vorhand. Milch. und Fahrvieh . Im Auftrag der
7 — 5 württemberg Hauptgenoſſenſchaft für
te

ee wit näheren Biehverwertung. Tiutigarr: vertaufe
pied ügl. Angab ich laufend jedes Quantum rot⸗ und
an Hiellermeifler ſchwarzbunte Milchübe ſowie Jamen
Andr Rulſcho taler Fahrkübe u. Kalbinnen . Schlacht⸗

Vensbeimerbof Woſt vieh wird entgegengenommen . Robert
Goddelau⸗Erſelden Johner, Pforzheim , Alter Gebricher
a. Rh., (Heſſen). Weg 7. Telefon 3145 und 5788. (L933

Abſatzferkel! hann., oldenbg. u. weſtf.
Raſſe, beſtgeeignet zur Zucht und A
Maſt, z. Tagespreis: 20 Pfd. 18 RM.,
25 Pfd. 23 RM., 30 Pfd. 28 RM.,
40 Pfd 37 RM., 50 Pfd. 45 RM.—
Bei Preisſchwankungen richte ich mich
nach den zur Zeit übl. Handelspreiſen.
Transportgewichtsverl. ſowie Fracht u.
Kiſte trägt der Käufer. Kiſte bis acht
Ferkel 2 RM. Tiere ſtamm. aus ſeuche⸗
freiem Gebiet Kaufe direkt vom gücht.
Wilhelm Freeſe, Klein⸗Aſchen 121.
Herford⸗Land 311. (L521

Abſatzferkel
Raſſen. der ſchw. hann., oldenbg.

veredelt. weſtf. Landſchwein,
ausgefuchte, zur Zucht u. Maſt beſt⸗
geeignete Tiere, teils weiß oder
ſchwarzbunt , im Gewicht v. 15—20 Pfd.
17—20 RM., 20—25 Pfd. 20—25 RM.,
25—30 Pfd. 25—30 RM., 30—40 Pfd.
30—42 RM., 40—50 Pfd. 42—52 RM.
Nichtgefall. Tiere nehme ich innerhalb
10 Tg. nach Empfang auf meine Ko⸗
ſten zurück . Käfige zum Selbſtkoſten⸗
preis, Langjährige Fachkenntniſſe bür
gen für gute, veelle Bedienung . (8332
Heinrich Juſtus, Viehverſand ,
Holte 5 i. W., Telefon 153. Schloß⸗ 11II

ö

Achtung! Lieferung ohne Nachnahme.
u bſagfertel der ſchwer . bhannov . u. ol⸗
denbg. Raſſen, vered. weſtf. Landſchw .,
allerbeſte Freſſer, zur Zucht u. Maſt
beſtgeeignete Tieve, im Gewicht von;
18—25 Pfd. 15—21 RM., 25—30 Pfd.
21—26 RM., 30—40 Pfd. 26—37 RM.,
40—50 Pfd. 37—50 RM. — Läufer⸗
ſchweine, von 70—120 Pfd., RM. 1,10
bis 1,25. — Bet Fallen oder Steigen
der Preiſe liefere zum billigſten Tages⸗
preiſe. Für leb. u. geſunde Ankunft
leiſte volle Garantie bis 5 Tage nach
Empfang. Verpackg , leihw. Fracht und
Gewichtsverluſt geben z. Laſt. d. Käu⸗
fers. Tiere müſſen innerhalb 5 Tg.
nach Ankunft bezahlt werden. Da lein
Nachnahmeverſand erfolgt , kann ſich der
Käufer vor Bezahlung von der Quali⸗
tät überzeugen. Bitte genaue Bahn⸗
ſtation angeben. Erfüllungsort: Gü⸗
tersloh / Weſtf. Für einwandfreie , veelle
Bedienung bürgen täg eingehende
Dantſchreiben und Nachbeſtellungen .
Hugo Rehage, Druffel 33, Poſt Neuen⸗
kirchen , Kreis Wiedenbrück /Weſtfalen.
Telefon: Neuenkirchen 285. (L762

Abſatzferkel! der ſchw. bann., olde A.
verdelt. weſtf Raſſe, kerngeſund, jeu⸗
chenfrei, breit, geſtreckt, beſte Freſſer,
beſtgeeign. zur Maſt, liefere ich z. bil⸗
ligſten Tagespreis unter Nachnahme:
15—20 Pfd. 14—18 RM., 20—25 Pfd.
1 N., 25—30 Pfd. 22—27 RM.,18— „ 2
30 3 RM. Transport⸗
ger ſowie Fracht trägt der
K te koſtet bis 8 Fertel
2 RM. Lie n diveft ab
Züchterſtal, keine Marktware Tiere
ſtammen aus ſeuchefreiem Gebiet.

Fertelverſand Schlingſchröder ,
Coesfeld (Weſtfalen) 56.

Ferkel, Lauferſchweine, tragende Sauen
ſowie Zuchtvieh liefern wir dirett ab
Züchterſtall . Fertel d. ſchw. dann.,
oldenb. u. veredelten weſtf. Raſſe per
Nachnahme z. den jeweilig. übl. Groß⸗
handelspreiſ.: 15—20 Pfd. 1218 RM..
20—30 Pfd 18—28 RM., 30—40 Pfd.
28—38 RM., 40—60 Pfd. 38—60 RM.
Läuferſchweine u. tragende Sauen auf
Anfrage. Sämtl. Tiere ſind amtstier⸗

Station Burgſteinfurt gegen Nachn .
zurückgeſandt werden. Verſand erfolgt
laufend. Weſtf. Viehvertrieb Heinrich
Thiemann & Co., Wettringen , Kreis
Steinfurt (Weſtf.) Fernruf Wett⸗
ringen Nr. 119 8376

Habe einige tragende Jungſauen, prima
Tiere, zum Preiſe von 180—260 RM.
abzugeben. Eingetragene Sauen mit
Abſtammungspapieren koſten pro Pfd.
1,20 RM. Reichsgekörte Eber auf
Anfrage. (8808
Abſatzfertel ! der ſchw., veredelten .
weſtf. Raſſe, berngeſund , breitbuckl. mit
Schlappohren , beſte Freſſer, die beſt⸗
geeignetſten zur Maſt, liefere ich un⸗
ler Nachnahme zum Tagespreis: 20
Pfd. 20 RM., 25 Pfd. 25 RM., 30
Pfd. 31 RM., 40 Pfd. 42 RM. Pveiſe
freibleibend . Tiere ſind glatthaarig, breit⸗
buckl., langgeſtr. und beſte Futterver⸗
werter. Bahntransport⸗Gewichtsverluſt,

Fracht, Kiſte trägt d. Beſteller . Tiere ſbam⸗
men aus ſeuchefreiem Gebiet. Kaufe
direkt vom Züchter. W. Duſtmann,
Ennigloh 506 bei Bünde. Hermann-
Göring⸗Straße 67

Verſchicke unter Nachaahme meine Olden⸗
burger Ferkel, langgeſtreckti, breitbuck⸗
lig, mit Schlapvohren ür Zucht und
Maſt geeignet. allerbeſte Freſſer. 6

32 RM., 8 Woch 38 RM., 10
Woch. 45 RM. Sämtl Tiere. welche ich
vor dem Verſand amtstierärztlich un⸗
terſuchen laſſe. werden in ganz neue
Verſchläage gewiſſenhaft berpvackt und
mit 50 Rpf pro Tier berechnet Nehme

teine Verſchläge euxück.
Ferkel u Läufer welche nicht geſund
ankommen oder innerbalb 14 Tagen
eingehen werden von mir voll u
ganz erſetzt Für einwandfreie .
Bedienung bürgt mein 251ähriges Ge⸗
ſchäftsbeſteyhen Schweinegroßhandlung

Klauenſeuche

Peter Stuiver. Düſſeldorf . Kölner⸗
Straße 332 — Tel. 29 495. Groß⸗
handelserlaubnis der Stadt Düſſel⸗
dorf 3. 2 1922 unter 3091 (9855ieee

Du sollst Vorbild sein,
beweise es durch Deine
Mitgliedschaft der NS.eee
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Spare bei dei.
Sie fördert die

»Heimatsparkasse!
heimische Wirtschaft durch Kredite!

Auskunft und Rat in allen Geldangelegenheiten

purhusse HaslachJ.K.
ichere Verbandssparkasse

derittes
— 5 Bezirksabgabes telle

„Kinzigtal“ G. m. b. H.
in Ortenberg Baden

Ruf 2258 Amt
Offenburg i. B. 0

Erfaßt werden:
obst sowie sämtliche Beerensorten

Stein- und 2
Trete der Sv. bei, heute noch!

Th. Zimmermann, Lahr

großhande.
mit allen Nahrungs - u. Jenubmitteln Lahr Gchwarzwald)

enen

F

Treue um Treue iſt Genoſſenſchaftsbrauch
Wer bei uns ſpart, dem helfen wir auch!

Lahe
Allmannsweier: Spar- und Darlehnskaſſe e. G.m. u. H.
Grafenhauſen: Spar- und Darlehnskaſſe e. G. m.u.H.
Hugsweier: Spar⸗ und Darlehnskaſſe e. G.m.u H.
Ichenheim: Spar⸗ und Darlehnskaſſe e. G. m. u. H.
Kappel, Amt Lahr: Spar⸗ u. Darlehnskaſſe e. G. m. u. H.
Kürzell: Spar- und Darlehenskaſſe e. G.mu.H.
Meißenheim: Spar- und Darlehnskaſſe e.G mu. H.
Nonnenweier : Spar- und Darlehnskaſſe e. G. m. u. H.
Oberſchopfheim: Spar⸗ und Darlehnskaſſe emu.

H.OberweierAmt Lahr: Spar⸗ u. Darlehnskaſſe e.G.m.u. H.

Ottenheim: Spar- und Darlehnskaſſe e. G. m. u. H.
Reichenbach b. Lahr: Spar- u. Darlehnskaſſe e.Gem.u. H.

Ringsheim: Spar⸗ und Darlehnskaſſe e. Gem.u. H.
Schuttern: Spar- und Darlehnskaſſe e. G. m. u. H.
Schutterzell: Spar⸗ und Darlehnskaſſe e.Gm.u. H.

fümnun

mam

ü
————

A UlButter- und
Käse-Großhandlung

T. Leibbinden
Brüchbänder, Krampfa derſtrümpfe, Pla tt⸗
fußeinlagen, ſowie Kunſtglieder u. Ortho⸗
pädiſche Apparate. Eigene Werkſtätte⸗

7

25* *

Sidel BellEiersammelstelle

1 luntesproturlenu. veruanit. Uaren i
* „ Adolf-Hitler- Straße 25
7 sen isss der zuvertäselge Lieferant Gegr. 1895 Fernspr. 2230

1 des bodenständig Einzethandel

Richard Gallo
4 Terrazzo. und Steinholzgeschäft Brillen3
5 Lahr, Clostermüpigasse OPTISCHE CENTRALE

Auftragbar auf alten Holz-, 3. Burger Ww.
Zement- u. Steinplattenböden Lahr, Adolf-Hitler- Straße 9

Staatlich gepr. Orthopädiemeiſter
Steinſtr.1 OffenburgTel. 1274

Bei allen Kaſſen zugelaſſen.
Der gute Schuh

FCehaſered
Offenburg
Adolf-Hitler-Straße 57

Sämtliche Spritz- und
Schädlingsbekämpfungs -

mittel bei

Walter Zimber, Lahr
am Marktplatz

ieee

eee

mit Zweigstelle Renchen

Aimee

und D970Ohemesscs/
allen Geldangelegenheiten

sei es
die Anlage von Spar- und Sirogeldern
die Aufnahmevon Krediten oder Darlehen

werden Sie zuverlässig und gewissenhaft von den
unterzeichneten Volksbanken beraten und bedient.

Achern: Volksbank e. G. m. b. H.

Ettenheim: Vereinsbank e. G. m. b. H.
Gengenbach: Volksbank e. G. m. b. H.
Haslach: Volksbank e. G. m. b. H.
Lahr: Lahrer Gewerbebank e. G. m. b. H.
Oberharmersbach:Volksbank e. G. m. b. H.
offenburg: Vereinsbank e. G. m. b. H.

Urloffen: Volksbank e. G. m. b. Hl.
Zell a. H.: Gewerbebank e. G. m. b. ll.

Nreoil.
unmummummmun

WagnerLau
Oſſenburg

Altbe kannte Qualitäts biere
Minnunm

umme
AEINNE

die Holzwolle-Leichtbauplatte
LEICHTSAUPTIATTENWERK Abo BAUER, MAst Ac i. K. / RU 102

unmumnmmmmm

Mänageröhren

e Hourdisfabril““G.m.b. H., Baden- HosTelefon 921 Baden⸗Baden
Größtes und leiſtungsfähigſtes Spezialwerk

Leſt die Fachbücher ö

desReichsnährſtandes
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Haſtfähigkeit und Wirksamkeit des 4
arsenfreĩen MWurmbekõẽmpfungsmittels e1

1 0 S e 11 dem Mann, der das WECK-Verfahren
begründet, der die WECR-Gläser und

Es sichert guten IJrsubenertrag und R ‚‚‚»ůãůl
ermöglicht Qualitstssteigerung durch n

Spͤtlese. Me
10 HA ˙)]ẽỹ Asa EsEνI HA ——
Pllegzenschutz -Abtellung Lever fusen. 1 e eee 3

2
E inweise for die NHederich· 8ekmpfung

Landesverband bad. Ninderzüchter

121. Zuchtvieh⸗

cher eee A cborbekümplane
in der Reichsnährſtandshalle, eee

am 25. Juni 1942, vorm. 10 Uhr. (FUSICLA DIM
— amtliche Sea8 2age zuvor, am 24. Juni 1942, 2
16 Uhr, ſtatt. „Karinoel
Auftrieb etwa: (8372 8

125 Sa — EIdflsh31 Kühe egen ETF One
27 Kalbinnen 1 310 Rinder „Pynisandes Höhenfleckviehſchlages .

Gemeinden und ſonſtige Kauflieb⸗ Zu beziehen durch den Fachhandel und die
haber werden aufgefordert, den Be⸗ Landw. Genossenschaften.

uptgeſchäftsſtelle ndesver⸗ 5
bandes badischer Rinderzuchter , Karls⸗ 5

Bezuganachweis:S Abt. Pflanzenschutz
Perſonen aus dem Sperr⸗ und Stuttgart , Königstraße 10a

Beobachtungsgebiet iſt der Zutritt
verboten. Es wird empfohlen, einen
Perſonalausweis mitzubringen. ö
Abſatveranſtaltungsverzeichniſſe ind Selbstsaugende lauthepumpen

bei der Hauptgeſchäſtsſtelle des Lan⸗ mit nach allen Seiten drehbarem Rübrwerk 0 ½ .
desverbandes badiſcher Rinderzüchter , . .
Karlsruhe, Beiertheimer Allee Nr. 19, Hauswaetster-

5 bumpenerhältlich.
Universal-

Ablerherker der aN hann., Guaknbg. Mühlen
veredelten weſtf. Raſſen, breitbuckl., m.
Schlappohren , kerngef., beſte Freſſer, 2 Mahlsteme.
die beſtgeeign. zur Zucht und Maſt, ur Getreide ,
weiß oder ſchwarzbunt , liefere zum Knochen, Mais-
heutigen Tagespreis, zur Zeit: (L413 2 kolben. Kleeheu5 11 55

18—25 . 8 11 usw
25—30 „ 25—30 . 30—40 RM., N0 3040 Pfd. 4055 RM., 40—50 Pfd. ZerklemertSSE NG N 6 f 55—70 RM. — Läuferſchweine : 1,40 Ruben und Obst 2 e

s FNIIN-cHARLIBG CCC 3 1
21 5 terſtall. ransport⸗ un 8 8 .

——
N Gewichtsvberkuſt trägt der Beſteller . Für A. Mumme nemW Bad.

leb. u. gefunde Ankunft garantiere ich. a Maschinentabrik und Eisengießerei
1 5 N 8 . aus 1 Ge⸗

Raphanit ist knapp. Beachten Sie deshalb unsere Verfans. Rae

Soll men den Hederich4 morgens oder abencis
spritzen?

Mir Raphonit kônnen Sie den
gonzen Jog ober arbeiten -
vonfrõh bis abends,da kõnnen
Sie sich die Arbeit so einteilen,.— es lhnen am besten7spritzt wird, wenn die Pflon-·
zen vom au oder Regen ob-
getrocknetind und kein Regen
dreht. Bekämpfen Sie das Un-

ut schon im Jugendstedium,
0 auch nicht zu früh, nich
bevor der Hederichsein 3. und
4 toubblothh entwickeln het.

Rephanif
wirkseom vom Jugendstadium
des Hederichs his in die Blöte

Ai

Hinweise, die ihnen helfen, Raphanit sparsam zu Selbſtkoſtenpreis. A. Sicking, Gel⸗ N —
verwenden. 0 g ſen kirchen, Schlüſtraße 5. 5 Stall - Einrichtungen

5 —— 0 tor Schwelne.Veh und Pferde.C11 7 55 .
5 ö 12du f Spexlalität : Alver-Kipptröge .Fachbücher J. Alber, Stockach f (BMden)

wünscht sich jede Mutter. Bei „Nulele“ und frischer Mileh führen zum Erfolg!
entwickeln sich die Ninder gut, werclen kerngesund und froh.

ä———
tellvertreter: Schriftleiter Werner Saegert, Karlsruhe.Verlagsleiter : Roland Schulze, Bertinauptfchriftleiter : Kurt Wittenberg (3.J. im Felde). Mit der Hauptſcheiftleſtung beauftragt: Landw.⸗Rat Max Stäugle, Kaclsruhe. S

ur gelt ift Auzeigeupreisliſte 11 und 12 gültis. Verlag : Reiche nährſtandsverlag G. m. d. H., Iweigniederlaffung Baden. Karlöruhe, Ettlinger Straße 13.
Druck; G. Braun Gmb.., Karlsruhe, Karl-Frievdrich⸗Straße14.
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